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Kapttalistiiche „Blanwirt ! chast ".
330 . 000 Jack Kaffee werden verbrannt .

Rio de Janeiro , 23 . Juni . ( Reuter . ) .
In Lantos wurden 530 . 000 Tack Kaffeir min¬

derer Qualität verbrannt . Dies geschah auf
Grund eines Planes der Regierung , demzufolge
alle Vorräte an Kaffee minderer Qualität ver¬

nichtet werden sollen . Di « Kaffeesäcke wurden mit

Petroleum übergossen » nd brannten fünf
Stünden .

Das Hakeirkeuz - S1udenten - „Recht"
verfaffungswidrig !

Wien , 23 . Juni . ( AR. ) Der Derfasfnngs -
gerichtshof hat dem Anträge des Ttrafbezirks -
gerichtcs Wien auf Aufhebung der Verordnung
des akademischen Senates der Universität Wien ,

betreffend die neue Studentcnordnnng , statt¬

gegeben . Die neue Studentenordnung wird also

aufgehoben .
Die Mitteilung von der Entscheidung des

Verfafsungsgerichtshofes über di « neu « Studenten¬

ordnung verursachte bei den völkischen Studenten

groß « Erregung und vorübergehende Zusammen -
siötze zwischen den einzelnen Studentengruppen .
Den Bemühungen des Rektors der Universität

gelang es schließlich, di « Studenten zu beruhigen .
Vor der Universität kam es zu Ansammlungen ,
denen di « Polizei bald ein Ende bereitete .

Wien , 23 . Juni . ( AN. ) Wie die Universität
wurden auch die Technik sowie die Hochschulen
für Poocnkultur und Welthandel bis auf werteres

geschlosien . —

Sorlalverfichenmgs - BerhandliMgen
mit Oesterreich .

Wien , 23 . Juni . ( AN. ) Amtlich wird mit¬

geteilt : Am 22 . d. M. wurden in Wien Berhand -
lungen ( wischen Vertretern der Österreichischen
und der tschechoslowakischen Regierung über den

Abschluß ezstes Äegenseitigkciisycrtrages zwischen
den beiden Staaten auf dem Gebiete per Sozial¬

versicherung aufgcnvmmen . Die Abordnung der

tschechoslowakischen Regierung steht untce ' Füh -

rung des Sektionschefs Dr Brablec des

Ministeriums für soziale Fürsorge und des Mini¬

sterialrates Dr . Gregor des Ministerntms des

Aeußern , die Vertretung der österreichischen

Regierung unter Führung des Ministerialrates

Dr . Kerber .

Die Staatserhaltenden . . .
Berlin , 23 . Juni . ( C. P. B. ) Einige Ber¬

liner Abendblätter verzeichnen Mtteilungen über

die Behandlung von Reichswehr und Polini bei

ddr Durchsührung der . Notverordnung . Daran

ist richtig, . daß die Angehörigen der Wehrmacht

bis zum Hauptmann einschließlich von der

Gehaltskürzung ausgenommen wer¬

den . Im Reichskabinett ist man sich schon bei der

Beratung der Notverordnung darüber schlüssig

geworden , daß die Gehaltskürzung erst vom

Stabsoffizier «intreten solle . Aehnlich sucht man

auch für einen Teil der Schutzpolizei ciue ^ Sonder - '

regelung herbcizusührcn. Die Verhandlungen

sind jedoch noch nicht abgeschlossen. Tie Gründe

für die Syudcrbehandlung liegen in,der staats¬

politischen Notwendigkeit, däm politischen Radi -

kglischus nicht einen Agitationsvorwand , gerade

bei Wehrmacht und Polizei zu geben . Zudem sind

die . Bezüge der unteren Gruppen hier , ohnehin

bereits sehr niedrig .

Gegenvorschläge Frankreichs ?
Paris , 23 . Juni . ( Eigenbericht . ) Der französtsche Ministerrat hat heute noch nicht

über die Antwort an Hoover beschlossen , sondern will die Diskussion morgen vormittag
weiterführen . Inzwischen verhandelt Frankreich mit Belgien und Italien und wartet wohl

auch die Beurteilung seines nach Washington abgesendeten Abänderungsvoranschlages ab .

Dieser Vorschlag soll darauf hinauslaufen , daß Deutschland den ungeschützten Teil

seiner Jahreszahlungen weiter entrichten müsse , das Geld jedoch sofort wieder Deutschland
als Kredit von der Bank für internationale Zahlungen in Basel zur Verfügung gestellt
werde .

Das würde immerhin bedeuten , daß Deutschland für diese Summe von 600 Millio¬

nen Mark neben der Äapitalszahlung auch noch Zinsen bezahlen müßte .

* *

Auch die ungeschützten Reparationen von Hoover einbezogen .
Washington , 23 . Juni . ( Reuter . ) Di «

Regierung hat bisher keine offiziell « Nachricht
darüber erhalten , daß Frankreich im Hinblicke
auf den Hoover - Plan daran denke , Gegen¬
vorschläge zu machen . In Kommentierung
der aus Paris einlangenden Pressemeldungen ,
die «in « solch « Möglichkeit andeuten , kommt

große Reserve zum Ausdruck .

Da Staatssekretär Stimson gestern erklärt «,

daß die Wirksamkeit des Planes «ine rasche
Annahme erfordere , hält man « S für wahr¬
scheinlich , daß ein französischer Vorschlag ans

ernste Aenderung des Hoover - Planes in

Washington sehr ungünstig ausgenommen
würde .

Von Regierungskreisen wurde gestern abends

mitgeteilt , daß der Vorschlag HooverS sich auch

auf den durch Deutschland zu zahlenden u n be¬

dingten Teil der Annuitäten bezieht .
*

Entweder — oder !

Paris , 23 . Juni . Rach Information eines

Pariser Mittägsblattes hat ' der Unterstaatssekre -
tär des amerikanischen Schatzamtes Mills dem

französischen Handelsattache « in Washington zur
Weiterleitung nach Paris zwei Ziffern¬
tabellen übergeben , von denen die «ine be¬

legt , in welchem Maße Frankreich bei Inkraft¬
treten des Hooverschen Moratoriums finanziell
betroffen werden wurde . Die andere Ta -
belle zeigt die finanziellen Folgen
für Frankreich im Fall « der Ableh¬
nung des Vorschlages .

Die offizielle Antwort erst heute .
Paris , 23 . Juni . Heute vormittags

fand im Elhsse unter dem Vorsitz des Präsi¬
denten der Republik Doumer ein Ministerrat
statt , in dem der Vorschlag Hoovers auf ein¬

jährige Zahlunasaussetzung geprüft wurde .

Nach dem offiLellen Kommuniquee erstattete
Außenminister Briand . Bericht über die Bedin¬

gungen , unter denen die französische Regierung
mit diesem Vorschläge befaßt wurde . Finanz¬
minister Flandin und Btldgetminister Pietri
sprachen über die F o l g e n , die die Durch¬
führung der amerikanischen Anregnng ans die

französischen Finanzen haben würde .

Die Diskussion Aber dieses Thema wird im

Lauf « eines Ministerrates morgen Vor¬

mittag fortgesetzt werden . Dabei wird

auch der Text der Antwort festgelegt werden , die

dem Präsidenten Hoover zugestellt werden soll .

Die Stimmung in den Couloirs der Kam¬

mer , die gestern durch die Nachricht über Hoo¬
vers Moratoriumsvorschlag ziemlich erregt war ,
hat sich im Laus « des heutigen Nachmittags stark
beruhigt . Hiezu trug die Nachricht bei , daß dir

stanzösische Regierung keine Entschei¬
dung ohne Parlament treffen , dem Vor¬

schlag « Hoovers grundsätzlich zwar entsprechen
werde , ohne aber dadurch das französische Budget
zu gefährden und die Steuerzahler neu zu be¬

lasten .

~ , „ Temps " referiert ausführlich über den
Standpunkt Frankreichs und besteht aus dem
Prinzip , daß Deutschland den unbedingten Teil

I
der Reparationsraten zu zahlen habe . Das .
Matt läßt die Möglichkeit einer Erwägung dar?.

übet zu , dem Vorschlag HooverS Wirksamkeit zu
verleihen , ohne daß die Garantien , auf die sich
die französische Regierung in den Bedingungen
dös Aoung- Plärres stützt, irgendwie berührt wur¬
den . Das sei die Grundbedingung der Annahme
des amerikanischen Vorschlages durch diejenigen ,
von welchem man verlange , zur Rettung Deutsch¬
lands das größte Opfer auf sich zu nehmen .

*

Belgien will politische Bürg -
schäften .

Brüssel . 23 . Juni . Im Verlaufe der Senats¬
debatte über die Regierungserklärung führte
Arbeitenntinistcr SegerS zum Plane Hoovers
aus : Der amerikanische Vorschlag ist ein Zeichen
von Mut . Er kann einen günstigen Einfluß auf
die Weltpolitik ausüben und konnte auch ein Ende
der Krise herbeiführen . Vor allein aber ist er
Deutschland gegenüber sehr großzügig uud für
Begicn kann er verhängnisvoll fein .
Hier heißt es auf der Hut zu sein . Gewährt man
Deutschland die Wohltat eines Moratoriums , so
müssen die anderen Länder die Gelegenheit be¬
nutzen , um politische B ü r g s ch a f t e n für
die Eitihaltung der Verträge und das Ende eines

^Erpresserregimes zu erlangen . Deutschland richtet
sich absichtlich zugrunde , indem es seine Finanzen
schlecht verwaltet . Man muß dafür sorgen, daß
unserem Lande durch das Deutschland gewährte
Moratorium kein Schaden erwächst . Man
darf die deutschen Schuldenzahlungen nur in dem

Umfange der belgischen Zahlungen an die Ber¬

einigten Staaten aussctzen , sonst würden wir die
Betrogenen fein .

Die Börse » ernüchtert .

Berlin , 23 . Juni . (Eigenbericht . ) Die Hauije !

qn der Börse ist heute schon wieder zurückgegan-1
gen , nachdem sie gestern an allen Weltbörsen

geherrscht und auch die Preise für Weizen ,

Paumwolle , Kupfer und Silber in ihr Treiben

hineinaerisscn hatte . Seit längerer Zeit hatte

die Rctchsbank am Montag zum erstenmal einen

Devisenüberschuß von zwei Millionen Mark er¬

reicht und auch der heutige Tag verlies insofern

günstig , als der Tollarkurs wiederum etwas

zurückging .

Handelsvertrag Deutschland - Rumänien
perfekt .

Berlin , 23 . Juni . . (Eigenbericht. ) Der Han¬

delsvertrag mit Rumänien ist in Berlin provi¬

sorisch abgeschlossen worden . Deutschland bewil¬

ligt darnach aus rumänische Gerste und Mais

einen Abschlag auf die autonomen Zölle in der

Höhe von 50 bis 60 Prozent , wobei jedoch das

deutsche Maismonopol ° aufrecht bleibt :

*

Ein riesiges Anleitzeproiett ?
Paris , 23 . Juni . „Jutransigcant " verzeichnet

aus angeblich gut unterrichteter Quelle die Nach¬
richt , daß Hoovers Vorschlag eines allgemeinen
Schuldenmoratoriums von einem aus zwei Jahre
erweitert werden soll . Die volkswirtschaftlichen
Fachleute seien nämlich überzeugt , daß nur ein

zweijähriges Moratorium wirksam zur Erholung
der Völker von der heutigen Weltkrise beitragen
würde .

Die ehemaligen alliierten Staaten beabsich¬
tigten im Einvernehmen mit Amerika zugunsten
der bedürftigen europäischen Städten , in erster
Reihe zugunsten Deutschlands, eine Anleihe aus¬

zuschreiben . Der erste Teil dieser Anleihe würde
drei Milliarden Dollar ( über 100 Milliarden K)
betragen . Gestern seien bereits die vorläufigen
Verhandlungen der französischen , britischen - und
amerikanischen Finanzgruppen darüber aufgc -

! nommen worden . Die offenen internationalen
Verhandlungen über diese Anleihe würden

ehestens ausgenommen werden .

*

Notverordnung wird nicht
gemildert .

Berlin , 23 . Juni . Die heute vormittags
stattgefundene Beratung der Reichsrcgierung ,
welcher das Ergebnis der gestrigen Konferenzen
mit wirtschaftlichen und politischen Führern
über die finanziellen Folgen des Planes Hoo¬
vers vorgelegt wurde , zeigte , wie die Blätter

melden , volle Einmütigkeit aller Minister in der

Ansicht , daß den Wünschen nicht entsprochen
werden könne , die Kzum Teile schon der Regie¬
rung vorgelegt wurden und die eine Herabsetzung
dieser oder jener Lasten mit dem Hinweis aüf
die finanziellen Vorteile , welche der Plan Hoo¬
vers bringt, verlangen .

Die Notverordnung soll unverändert

in Kraft bleiben , und alle Ersparungen , welche

infolge des Moratoriums . gemacht würden , sol¬

len zur Stärkung und Sicherung der - öffentlichen

Finanzen dienen .

Schmutz .
Jnnerpolitisch wird auch diese Woche der

Erörterung des Stribrny - SkandalS gehören
Als ob wir keine andere Sorgen hätten . Man

verstehe uns recht : nichts liegt uns . ferner , als

dein Willen zur Reinigung unseres öffent¬
lichen Lebens in den Arm fallen zu wollen ,
aber die Beschränkung auf den einen Fall
von Korruption will uns etwas dürftig er¬

scheinen . Es scheint criviese », . daß Herr Stri -

brtty sein Amt als Minister mißbraucht und

daß er genommen hat , direkt oder indirekt .

Es wäre nun längst Gelegenheit gewesen , eine

Haupt - mtd Staatsaktion zu seiner Entfer¬
nung aus der Politik zu unternehmen , aber

bis vor kurzem lag das plötzlich erwachte Ge¬

wissen in seligem Schlummer , nicht zuletzt
friedlich eingewiegt durch die Besorgnis , Sttt -

brny , ein um die Dinge Wissender , könnte

dann auch zu sprechen anfangen , Rücksichten
beiseite werfen und Personen wie Parteien in

den aufgewirbelten Schmutz mit hineinzüzie -
hen . Erst mußte seine politische Rolle , die er

nach dem Abgang aus seiner Partei erwählte ,
manchen Faktoren der Macht so lästig werben ,
daß das Vorgehen gegen ihn mit allen sü er¬

wartenden Folgen als das kleinere liebel

gegenüber der Fortsetzung seiner Treibereien

angesehen werden . Man hat gehofft , daß seine
Gegenwehr schließlich dadurch lahmgelegt ' wer¬

den könnte , daß man die Rciltiguugsaktion
auf die g e g e n ihn erhobenen Bcschuldigun
gen beschränkte und die Untersuchung der vso

ihm erhobenen Gegenanklageu ablehnte ; dabei

hat das sittliche Pathos seiner Ankläger eine

merkliche Abschwächung erfahren und in der

Oeffentlichkeit nicht jenes starke Echo, das sich
eingestellt hatte , wenn der Wille , den Korrnp -
tiönssumpf universeller auszutrocknen , vor¬

handen gewesen wäre . Man unterschätzt die

Wirkung der Sti - ibrnyschen Parole : Wenn

Reinigung , dann bei allen ! Zwei Wochen
wird das Parlament , dem unsere traurige
wirtschaftliche Situation viel dringend not¬

wendige Arbeit auferlegen müßte , durch den

Fall Stkibrny in Atem gehalten und was

wird am Ausgang dieser beiden Wochen

stehen ? Bestenfalls die Erledigung des einen

Korruptionärs . Auch dann wird nicht Ruhe
eintreten , es werden voraussichtlich noch die

Strafgerichte und das Wahlgericht beschäftigt
werden und jedesmal wird neuer Schmutz
ohne die Hoffnung auf Herstellung allgeinei -
ner Sauberkeit aufgewühlt werden . Zunt
Schluß wird — vielleicht — einer von vielen

weil er eben mißliebig geworden , auf dec

Strecke bleiben . Ein mäßiges Resultat .
Hat mÄn sich einmal klar gemacht , welche

Endwirkung eine solche Art von Schauspiel ,
wie es jetzt über die Bretter der politischen
Bühne geht , auf das zuschauende Publikum
haben muß ? Die Gefahr einer monarchisti¬
schen Restauration ist bei uns eine geringe ,
darum mag es die Verantivortlichen Personen
gleichgültig lassen , wenn bei vielen Leuten der

Gedanke sich . festsetzt, daß früher ähnliches wicht ,

möglich gewesen wäre . Die primitiver Tenken -

den übersehen leicht , daß früher eine andere

Zeit war , andere Verhältnisse herrschten und

sie machen gerne für das Gegenwärtige daS

l geänderte politische und staatliche System ver¬

antwortlich . Gewiß zu unrecht , aber eine Stär¬

kung der republikanischen Idee bedeutet dieser
Skandal , bedeuten auch die anderen vorange¬
gangenen zahlreichen Affären nicht . Richt nur ,

weil sie früher in annäherndem Umfange
ganz unvorstellbar waren , sondern ' auch lveil

sie eine andere , eine umfassendere Sühne ge¬

funden hätten . Die Art des Borgehens — auch
das muß man sich klar machen — bedeutet

aber auch eine Schädigung der Demokratie
Eine wirkliche Demokratie muß auf der Vor¬

stellung fußen , daß sich aus ihr eine Aus¬

lese der Besten vollzieht , welche im Namen

und Auftrage der Gesamtheit die Herrschaft
ausübt . Eine wahre Dentokratie muß dem

Ideal zustrebcn , die Tüchtigsten zu berufen ,
um die Geschäfte des Volkes und des Staates

zu führen . Gewiß können auch in der idealsten

Demokratie als , Ausnahmserscheinungen Ge¬

stalten wie dieser Sttibrny möglich sein. Kein
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Ein Lag der Freude ,
dertedie « der den Kindertag .

Englands ArbettrlosenfSrsorge .
London , 23 . Juni . Im Unterhause wurde

die Entschließung der Regierung , die die Auf¬
nahme einer 25 Millionen Pfund Sterling ( 3800
Mill . K) Anleihe zugunsten der Arbeitslosenver¬
sicherung enthält , angenommen . Einkonservativer
Ahänderungsantrag wurde mit 283 gegen 236
Stimmen adgelehnt .

Regierungssystem , kein Parteiprogramm kann

das Einschleichen zweifelhafter Elemente in

eine Partei und in das öffentliche Leben über¬

haupt verhüten . Wo sich aber menschliche Cha¬
rakterlosigkeiten und Fäulniserscheinungen
zeigen und wo sie rücksichtslos beseitigt wer¬

den , dort wird - auch die Aufdeckung eines

Skandals der Demokratie keinen Schaden zu¬

fügen . Doch bei uns ? Unsere Demokratie ist
aus dem embryonalen Zustande noch kaum

hinausgekommen , unser Parlamentarismus
steht infolge der Behandlung , die er seit Be -

stinn erdulden mußte , in höchst geringem An¬

sehen . Wenn nun noch der Glaube zerstört
wird , daß es wirklich die Fähigsten , die Tüch¬

tigsten und die Verläßlichsten sind, denen das

Recht der Gesetzgebung anvertraut ist , so muh
dies im Denken weiter Kreise die verheerend¬
sten Folgen zeitigen .

Sttibrn ^ wird abgesägt und vielleicht des

Abgeordnetenmandates verlustig werden . Er

spielt jetzt — und nicht ungeschickt — den

Märtyrer , zugleich den Ankläger und er wird

dies voraussichtlich auch ohne ein Mandat

weiter tun . Ob alles , was er jetzt über Per¬
sonen und Parteien erzählt , buchstäblich und

in vollem Umfange wahr ist, kann nicht über¬

prüft werden , aber daß es nicht überprüft
wird , genau unter Beobachtung derselben
Strenge , wie sie gegen ihn . angewendet wird ,
das macht seine verhältnismäßige Stärke und

die Schwäche seiner Gegner aus . Man weiß ,
daß in einer Zeit , da eine Affäre die andere

jagte , der traurige Mut aufgebracht wurde ,

anstatt gegen die Korruptionisten schonungs¬
los vorzugehen , ein Gesetz zu ihrem Schutze

zu beschließen und für einzelne von StribrnF
vorgebrachte Beschuldigungen erbringt er , so
hat es den Anschein , dokumentarische Beweise .

Beweise dafür , daß andere Personen um die

fetten Provisionen längst wußten und mit

ihnen als Einnahmen zumindest für ihre
Parteien rechneten . Man weiß auch, daß es

nicht allein Kohlengelder waren , aus denen

politische Parteien — welche und wieviele

waren es ? — nicht unerhebliche Einkünfte be¬

zogen . Müßte nicht das oberste Gebvt jeder

politischen Partei sein , jederzeit zum Nachweis
bereit zu sein , daß sie reine Hände habe ?
Unter den beschuldigten ist nicht eine Partei ,
die es dulden würde , wenn man ihr Mangel
an Patriotismus vorwerfen würde . Fast alle

setzten ihren höchsten Ehrgeiz darein , den an¬

deren , besonders den deutschen Parteien Un¬

zulänglichkeiten in patriotischer Gesinnung
und geringe Liebe zum Staate borzuwerfen .

Soll nun als das wesentlichste Ergebnis
der gegen Stribrnv unternommenen Aktion

der Eindruck zurückbleiben , daß sie selber , sie
di « geeichten Patrioten , es sich mit ihrer Liebe

züm Staate leicht gemacht haben , indem sie

sich diese Liebe in barem Grlde bezahlen
ließen ?

Ein Tag der Freude war der proletarische
Kindertag . In vielen Orten wurde er gefeiert .
Er ist nicht nur . ein Festtag für Eltern , Mütter
und Kinder geworden , sondern ein Festtag für
die gesamte Arbeiterklasse . Der Kindertag ist eine
Mahnung zu sozialistischer Erziehungsarbeit . Die

eingelangten Berichte geben . Zeugnis von dem

prächtigen Verlauf dieser Veranstaltung .

Bodenbach - Tetfchen : Der Kindertag wurde im
Schloßpark abgehalten . Viele hundert « Kinder waren
hier beisammen , um zu spielen , zu singen und sich
zu ' freuen . Ein langer Festzug , wie ihn in seiner
eigenartigen und einzigen Schönheir di « beiden

Elbestädt « nur selten gesehen haben dürften , be¬

wegte sich von der „ Bottshalle " über den Weiher ,
Kettenbrücke , Marliplatz zum Festplatz . Boran di «

Sportl « r , dann di « Kinder von 4 bis 14 Jahren ,
di « Roten Fallen , alle in bunt « n Kleidern , 12

Festwägen , über dem Ganz « » zahlreiche rot « Sturm¬

fahnen und Wimpeln , voran di « Trommler und
Pfeifer . Kasperlfpi «! « auf d « m Festplatz . Zeltlager
und ander « Belustigungen erfreuten di « Kinder .
Di « Erwachsenen konnten di « erfreuliche Gewißheit
mit nach Haus « nehmen , daß di « Arbeiterjugend
der Arbeiterklasse gehört .

Böhm . - Leipa : Der Kindertag fand im Garten
des „Bogenschützenhauses " statt . Di « Teilnahme der
Kinder war «in « s«hr gut «. Eröffnet wurde « r mit
« in « m Schargesang . Die Bedeutung des Kinder -

tages würdigt « Genoss « Kob « r - Böhm . - Leipa .
Nachmittags gab « s verschiedene Scherz - und Wett¬
spiel « und turnerische Darbietungen .

Haida : Vormittags fand in Arnsdorf bei

Haida di « Jugendweihe statt . Di « Schulentlassenen
wurden bei dieser Feier der Jugendorganisation
übergeben . Di « Weiherede hielt Genoss « Fork «
mann - Böhm. - Leipa . Di « Sozialistisch « Jugend
wirkt « an der Ausgestaltung der Feier mit . Am

Nachmittag sammelten sich di « Kindergruppen zum
Fcstzug in Haida , der - sich mit Marschmusik zum
Festplatz nach Arnsdorf bewegt «. Dorr fand «in

großes Konzert statt . Für di « Kinder gab es ver¬
schißene Belustigungen . All « Organisationen der

sozialistischen Arbeiterbewegung nahmen regen An¬
teil an der Ausgestaltung des Kinderfestes .

Brünn : Am Vorabend des Kindertages fand
im festlich geschmückten Saal « des Kinderheimes di «

Jugendweihe statt . Tiefen Eindruck hinter -
ließen di « schlichten Wort « , mitwelchem Genoss «
Prof . Schweitzer den Jungen und Mädeln den

Weg in ihrem ferneren Leben wies , an deren Pfor¬
ten sie heut « stehen . Mit dem Lied « der „ Arbeit "
wurde diese wahrhaft proletarisch « Weihestunde ge¬
schlossen. Biel « Freude hat allen das zur Erinne -

rung überreicht « Jug « ndw « ihebuch bereitet .
Die Morgenfeier am Sonntag vereinigte alle
Kinder der Kinderfreund « , der Turner , der Roten

Falken im Kinosaal «, des Arbeiterheimes . Aus Hun¬
derten jungen Kehlen erscholl das Begrüßungslied
„ Froh sei di « Kindheit " . Lauten Jubel löst « der

Film „ Roie Jugendfahnen über Wien " aus . Genoss «
Schweitzer erzählt « ein « feine Geschichte vom Kin¬

dertag . Ein Lustspiel löst « immer neue Lachsalven
aus . . Nachmittags war «in « gemeinsam « Veranstal¬

tung mit den deutschen und tschechischen Arbeiter -

lurnrrn , tvelch « im Zeichen der Arbeiter - Olympiad «
ein Schauturnen abhielren . Ein farbenprächtiger
Festzug durchzog di « Straßen d« r Stadt .

Eger : Die Jugendweihe fand Vormittag im

„ Bolkshans " statt . Dar Programm war dem

Sinn « der Feier angepaßt . Musik von Beethoven
und Mozart , Grsangschör «, Rezitationen . Di «

Wcihrred « hielt Genoss « Benda . Das vom

Reichserziehungibeiral herauSgegeben « Jupend -

weihebuch wurde den 14jährigen als Geschenk über¬

reicht . Am Nachmittag bewegt « sich «in bunrer

Festzug durch die Stadl . Rund 300 Kinder mar¬
schierten in dem Festzug . Im „ BolkShaus " gab es
ein abwechslungsreiches Programm . Freiübungen ,
Singspiel «, auch der Zirkus „kostet nichts " gab
«in Gastspiel . Ter Kindertag war auch von Erwach¬
sen «« sehr gut besucht .

Reichenberg . Der diesjährige Kindertag war
d«r schönst «, der vom Arbeiterverein Kinderfreunde
abgehalten wurde . Am Fuße des Jeschken haben
sich in dem schönen Garten in Karolinenseld unge¬
fähr 200 Kinder , zumindest ebensoviel « Erwachsene ,
«ingefund «». Bald begann ein fröhliches Jugend¬
treiben . Als dann mit Einbruch der Dämmerung
di « frohe Kinderschar und di « Genossen und Genos¬
sinnen , frohe Kampfeslieder singend , mit wehtnden
roten Fahnen zurück in di « Stadt , marschiert «», da

fühlten « S all «, daß der Bann , den di « Spaltung
in unser « Bewegung legt , gebrochen ist : Es geht
wieder auswärts und vorwärts !

Sternberg : Der Sternberger Kindertag nahm
auch hier « inen schönen Verlauf . 300 Kinder und

ebensoviel Erwachsen « nahmen daran teil . Im
Garten des Arbeiterheimes wurden von den Roten
Fatten mehrer « Werbespiel « aufgeführk . Mit

frohem Spiel und Gesang war der Nachmittag
ausgefüllt .

Mähr . - Neustadt . Zum ersten Mal « wurde der

Kindertag im großen Maßstab durchgeführl . Auch
aus der Umgebung waren Teilnehmer gekommen .
Ein stattlicher Zug von Kindern und Jugendlichen
bewegte sich durch di « Stadt . Am Festplatz fand
die Jugendweihe statt . Di « Ansprache hielt Genoss «
Zischka aus Sternberg .

Komotau : dDer diesjährig « Kindertag war «in
voller Erfolg uns «r «r Bewegung . Es nahmen über
500 Kinder und ungefähr « bemoviel Erwachsene
daran teil . Ein stattlicher Festzug bewegt « sich
durch die Straßen zum Festplatz , wo die Roten
Falk « n und Jugendlichen mit den Kindersreunden
mit einer kurzen Begrüßung den Festtag eröff¬
net ««. Di « Festred « hielt Genosse L « i n s m « r .
Die Roten Fatten führten «in humoristisches Fuß¬
ballmatch , ein paar lustig « Szenen vor . Di «

Jugend tanz « und spielt « mit den Kindern . Fer¬
ner gab « s « in Schallplattenkonzert . Di «

Schulentlassenen - Feier fand am Samstag abends

auf d « m Arbeiterturnplatz statt . Genosse Leinsmer

begrüßt « di « Erschienenen . Di « Roten Falken ,
Jugendlichen und Arbeiter - Turner sangen das
Lied „ Brüder , zur Sonn « , zur Freiheit ". Genoss «
Keßler aus Bodenbach hielt di « W«ih «rede . Ti «
Musikkapelle der Naturfreund « spielt «, di « Jugend¬
lichen sprachen Sprechchör «, di « Sänger sangen
Kampflieder . Di « Feier hinterließ bei allen Teil¬
nehmern einen ti «f«n Eindruck .

Teplitz - Schönau : Der Kindertag fand für deu

Bezirk auf dem Turnplatz der tschechisch «» Arbeiter¬
turner statt . Am gleich «» Tage fand aber « in
35jähriges Bestandesfest des Turnvereines in Pihan -
ken statt . Trotzdem kein « Turnverein « vertret «»

waren , brachte « di « Kinderfreund « 500 bis 800
Kinder auf . Das Fest verllef , dank der Roten

Falken , für di « Kinder sehr anregend ,
BUi « : Der Kindertag wurde im Ort « Kosten¬

blatt abgehalten . Im Zug marschierten 1200 Kinder
und 400 Erwachsen «: Genoss « Mally aus Teplitz
hielt di « Festrede .

Troppau : Hier wurde der Kindertag zu einem

Festtag « der gesamten Parteimitgliedschaft . Er
wurde gefeiert in d « n Orten Würbenthal , Jägern -
darf , Troppau , Oberberg , Wigstadtl , Bennisch ,
Spachendorf , Mähr . - Ostran und Petersdorf . Ueber
3000 Kinder haben an diesem Tag « in fröhlicher
Gemeinschaft den Kindertag gefeiert . -

Möhr . - Trübäu : Ter Aufmarsch der Kinder war
ein prächtiger . Ter Fackelzug am Abend , an
dem sich 250 Kinder beteiligten , erregte großes Auf¬

sehen . Sonntag vormittags fand im Kinderheim
der Ortsgruppe , dem «igenttichen Feste worangehend ,
«ine Jugendweihe von 16 Burschen und Mädeln

statt , woran sich die gesamt « Jugend und die Ellern

beteiligten . Ti « Genossen Lindner und T i n k l

hielten kurze Ansprachen . Nach Ueberreichung der

Jugendweihebücher fand dies « Feier ihr End « . Nach¬
mittags gab es einen Festzug , an dem sich 450
Kinder beteiligten . Di « Turner , Sänger und di «
Sozialistische Jugend solvi « di « Gcwerkschafls - und

Genossenschaftsorganisationen , wirkten an diesem
Feste mit . Di « Festrede hielt Genoss « L in d n « r .
Stolz und Freud « erfüllt « all « Erwachsenen über
den prächtigen Verlauf des Kindertages .

Warnsdorf : 760 Kinder waren zum Kindertag
gemeldet . Genoss « W o l l m a n n hielt die An¬

sprache . Der Jugendgenosi « Krebs richtete an
di « Burschen und Mädels Wort « der Aufforderung ,
sich in die Kampfgemeinschaft einzugliedern und

überreichte als Erinnerung jedem der Weihlinge ein
Buch mit entsprechender Widmung . Tas Programm
war der würdigen Feier angepaßt . Nachmittags gab
«S « inen großen Iestzug . Im Bolkspark herrscht «
reges Leben und Treiben . Viele hundert « von Er -
wachsen «! : bevölkerten das Bolksparkgeländ «, aul
dem sich hundert « von Kindern an den für sie
geschaffenen Spielgelegenheiten ergötzten . Alle ge¬
lobten sich , daß der nächst « Kindertag 1932 noch vicl
schöner und herrlicher gestaltet werden soll .

Prag : Am Samstag abends versammelten sich
die Roten Falken zu einer Abendfrier auf dem
Laurenziberg — wo st « ihr Zeltlager auch auf¬
geschlagen hatten — zu der sich recht viel « Partei¬
genossen und Genossinnen «infandcu . Genoss «
Hübner leitet « di « Spiel «. Am Sonntag nach¬
mittags entfaltete sich «in fröhliches Leben und
Treiben . 50 Kinder und gegen 100 Erwachsen «
nahmen lebhaften Anteil an d « m vielgestaltigen
Programm . Der Kindertag war prächttg gelungen .

So war der Kindertag ausgefüllr von Freude
und Jubel der Kinder , so gab er den Erwachsenen
die Zuversicht , daß der Arbeiterklasse nicht bang «
sein braucht , denn di « Jugend , di « Zukunft , gehören
ihr .

Das Ministerium für soziale Fürsorge hat
den Entwurf des Gesetzes über die Fursorge -
erziehung ausgearbeitet und ihn dem inter -
miniftcricllcn Verfahren zugeführt. Der lwittvurf
löst die Fragen der Fürsorgeerziehung von
Unmündigen und Jugendlichen und ergänzt in
dieser Hinsicht das Gesetz Z. 48/1931 S . d. G.
u. B. über die Juaendstrafgerichtsbarkeit , welches
die Regelung dieser Fragen einem besonderen
Gesetze vorbehält . Die Organisation der Fürsorge¬
erziehung wird in der Weise geregelt , daß die
Anordnung der Füftorgeerzlehüng den Gerichten
anvertraut wird , während die Durchführung und
Beaufsichtigung den Bezirksjugendfürsorgen und
ihren Landeszentralen obliegt . Der ' Entwurf
lehnt sich in dieser Hinsicht an die bereits durch¬
geführte Organisation oer Aufsicht über die in
fremder Pflege befindlichen und unehelichen
Kinder an . ,

Gen . Dr . Ludwig Morgenstern ( M. - Schönberg )
ist zum Mitglied der mährischen Landesvertre -

rung ernannt worden . Der neue Landcsvertre -
ter ist einer der ältesten Funktionäre unserer
Bewegung in Mähren , « in Mann , der auf dem
Gebiete der Verwaltung Bedeutendes geleistet
hat und ' durch den unsere Fraktion in der mäh -
rjschen Landesvertretung , die nun aus de- : Ge¬

nossen Pipal , Schuster und Morgenstern besieht ,
eine Bereicherung erfährt .

«Nachdruck verboten . !

Pfeile aus ( fern Jenseits .
Von Hans - Herbert Varien .

Cchchiight Greiner & Lo. Berlin - iW . S.

Elay schielte vor Entsetz «: nach dem

Schrank . Tas Zimmer war ihn : unbehaglich ge¬
worden . Wenn sich das Biest befreite ? Nichts

haßte Elay inehr al « Schlangen . Und nun wußte
er auch auf einmal , woran ihn die tausend
Augen , die vor : dem Kästchen aufleuchteten , er¬

innert hatten . E « waren Schlangenougen ge¬

wesen .
Aiber hier war doch nur eine Schlange . Und

er sah . . . Augen . . Augen . . . Allgen .
Ta war noch irgendein anderes furchtbares

Rätsel verborgen .
Und dann erst kamen Elay d: c ,letzten

Worte d « S Commanders zum Bewußtsein . Der

Commander hatte gesagt : Schlimmer als

»Mich .
Was gab es Schlimmeres ?
„dttin , mehr als sterben kann man nicht ! "

sagt « Elay wie zu sich selbst . Er war noch
immer Mit seinem eigenen Entsetzen beschäftigt
und bemerkte jetzt erst , daß sein Einglas auf
dem Teppich lag . Er wüvde fast ein ivenig
schülermäßig rot , als er sah . daß ihm vor

Schreck da » Glas entfallen lvar . Er schielte ver¬

stohlen nach dem Cominander , ivas der zu seinem
Schreck «, : sagte . Aber er sah nur , daß der Com¬

mander auf eine Tür starrte und fast höhnisch
schrie :

„ So ! Mehr als sterben kann man nicht !
So ! . . . ha . . . ha . . . ha .

Bierundzwanzig Stunden nach dem Biß
dieser Schlange tritt der völlig « Tod erst ein .

Bis dahin ist alle » gelähmt . Bon der ersten
Sekunde nach dem Biß an . Eine Todesstarr «. . .

nur Hirn und Augen sind davon verschont . Erst
nach vierundzwanzig Stunden das Ende . Finis
letalis ! " Der Commander schlug mit seinen
Fäusten in die Luft wie nach einem unsichtbaren
Gegner . Aber so kraftvoll seine Gebärden , so
zerbrochen klang feine Stimm « . Aber Elay fagte
weiter :

„ Also wan ist ein lebender Toter dann ? "

Der Commander stöhnt «. Tas Stöhnen aber

hieß :
„ Ja ! "
„ Das ist furchtbar ! " sagte Elay und Irak

an de: : Tisch heran , auf dem der Revolver lag .
Elay mußte M" an dem Tisch halten , so zitterten
ihm die Beine .

Elay schloß die Augen . Er hörre wie in der

Ferne die Stimme des Commanders :

„ Morgen , Elay , morgen werde Ich tot

sein . .
"

Hatte der Commander das wirklich gesagt ,
oder war es irgendeine Stimme in Clay gewesen ,
die so sprach . Elay waren einen Augetrblick vor

Schreck alle Muskeln gelähmt . Er wollte etwas
antworten . Aber seine Stimme versagte ihm
den Dienst . Ihm war es , als sei der Boden

weich wie Watte und " er suche vergeblich Halt .
Irgendwelche Rebel kreisten um ihn. '

. Als Clay wieder die Augen aufriß und ant¬
worten wollte , war das Zimmer leer .

Der Commander war verschwunden .
Zu seinem Schrecken sah Clay , daß auch der

Revolver vom Tisch verschwunden war .
Der Commander und der Revolver ?

Wußie der Commander keinen anderen

Ausweg mehr ? Wer irgendwie mußten sich doch
all diese grauenhaften Rätsel entwirren lasten .
Der Commander durfte nicht sterben . Wenn
der Commander in den Tod ging , so hatte ihn
di « Angst in den Tod gehetzt . Das durfte nicht
geschehen , solange Clay noch seine Hand - m
Spiele hatte .

Clay raste durch den Raum . Im Neben¬

zimmer stand der Commander am Fenster . >

„Ich dachte . . . " Elay biß sich auf di «

Zunge . Zum Teufel ! Seine Nerven waren so
zerfetz, , daß er bald wirklich gesagt hätte , was er
dacht«.

Aber der Commander hatte doch verstanden .
„ Ich weiß , was Sie dachten . Aber ich ver¬

abscheue den Selbstmord . Er ist die Tat de «

Feigen . Sonst hätte ich diesen Weg sicher ge¬
wählt , um dem Pfeil aus dem Jenseits zu ent¬

gehen . . . " sagte der Commander , und bei den

letzten Worten war seine Stimme wieder un¬
sicher geworden . Die Worte „Pfeil des Jenseits "
schienen ihn erschüttert zu haben . Er brachte sie
nur mit Atühe hervor und Clay sah plötzlich,
wie die Augen des Commanders wieder ihren
gehetzten Ausdruck bekamen .

„ Pfeil aus dem Jenseits ? " fragte Clay ,
denn er begriff nickst, was das war und was den
Commander so daran erschüttern konnte .

„ Ja , morgen Wick mich der Pfeil aus dem

Jenseits treffen , und ich werd « sterben . Es gibt
« in Entrinnen . Wohin ich auch fliehen wücke .
Alls der Eisenbahn , im Luftschiff oder Unier - -
wasser , überall bin ich verloren . Ter Pfeil
würde den Weg meines fliehenden Autos
kennen . Er würde mich in dem verlassensten
Eskimozelt ebensogut zu finden wissen , wie an
der Tafel des Ministers Björstorm , der mich
morgen zum Lunch geladen hat . Ich bin ein
toter Mann . Ich habe mich mir dem Tode

abgefunde «. Grauenhaft ist nur dieser Tod . . "
„ Ich begreife nichts!" stotterte Clay . Er

verstand wirklich nichts . Er hätte den Com¬
mander sicher für einen Irren gehalten , wenn
ihn nicht die Ereignisse der letzten Stunden in
ein « Stimmung geworfen hätten , die das Tollste
glaubhaft erscheinen ließ .

„ Das verstehe ich . . sag, « der Comman¬
der und " fiel schwer in einen Klubsessel . Tann

fuhr er fort :

ich Hobe es auch lange nichl ver¬

standen . Aber das sind Ereignisse , Tatsachen ,
Gcschehniste , die ich kenne , und ich weiß , is , gibt
kein Entrinnen . Ich sage Ihnen nur immer
wieder : Morgen bin ich tM . Tie Pfeile aus
dem Jenseits sind mit demselben Gift getränkt

' wie der Biß jener Schlange . . . "
„ Wie kommen Sie M dieser Schlange , Com¬

mander ? "

„ Sic wurde mir gestern ins Hans gesandt .
Als ich das Kästchen mit den Augrn des Teufels
sah , kannte ich mein Schicksal ! "

„ Aber das ist denn doch zu toll , mein lieber
Commander . Was kann eine Schlange mit
einem Pfeil zu tun haben , dxr nach ' Ihrer Mei¬

nung aus dem Jenseits kommt ? "
„ Die Schlange >ist die Mahnung , sich auf -

den Tod vorznbereiten ! "
„ Sie kam doch aber gewiß nicht von selbst

aus Afrika oder Indien oder sonst aus eiuem
Schlangenparadies hier anspazier : und bracht «
das Kästchen mit . Ein Mensch muß sie geschickt
haben . Jemand muß sie gebracht haben .
Jemand wuß sie verpackt haben . Wer ist dieser
Jemand , Commander ? Nennen sie ihn mir ,
und ich bringe den Himmelhund dahin , wo er
hingehört . . ., zum Satan ! Also , wer ist es ,
Commander ? "

Clcch hatte ' sich in Erregung gesprochen . Er
warf seine Jaust auf de » T: sch, daß es dröhnte .
Seine Augen flammten , Und seine Zähne waren
zusammengepreßt , daß seine Kinnmuskeln
Ipielten .

Ter Commander aber war in eine gewisse
Lethargie verfallen , aus der ihn die Leidenschaft¬
lichkeit Clays nicht einmal herausreißen konnte .
Seine Augen waren erlosthen . Sie waren wie
rin schlammiger See . Nichts ließ sich erkennen ,
was jetzt in dieser Tiefe gärte .

„ Commander ! . . . Coinmander • • • * ' chrie
Clay ihn an .

Eorlsitzung folgt . )
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Aus Preß bürg erreichte uns gestern jäh
ine erschütternde Kunde , daß Genosse Heinrich
Kalmar , der Vordermann unserer Partei in der

Slowakei , zu Tode kam . Nach einem wechselvol¬
len , ost unsäglich harten und grausamen Leben

war unser aller Freund in den letzten Monaten '

nervenkrank geworden . Ein paar Wochen Aufent¬
halt in Gräfenberg hatten ihm nicht Heilung
gebracht und so wählte er in tiefster Depression
den Freitod .

Es fällt uns schwer , zu glauben , glauben

zu müssen , daß Heinrich Kalmar , im Kern sei - '
nes Wesens Frohnatur , noch über die Sechzig
hinaus jugendlich - lebhaft , nicht mehr ist und daß
er so von uns gegangen ist. - Schmerzbewegt ,
schwer verwundet im freundschaftlichen und

dankbaren Herzen , senken wir die roten Fahnen, ,
die seinem ganzen Lebenswege voranleuchteten ,
vor der Bahre in Preßburg , der Stätte , wo auch

seine Wiege stand .
Heinrich Kalmar , hat all « Nöte des Prole -

tarierdaseins , alle Opfer des revolutionären Po¬

litikers am eigenen Leibe kennengelernt , aber

auch die großen Freuden deS unaufhaltsamen ,

gewaltigen Aufstiegs der Arbeiterklasse , die alles

ausgleichende Genugtuung , mitgearbeitet , mit¬

gekämpft , mitgeschaffen zu haben . Einer der

besten , hellsten Köpfe der sozialdemokratischen
Arbeiterschaft hat nun zu denke » aufgehört , einer

der verdienstvollsten Männer in unserer Partei
finkt mit ihm ins Grab , einer der unvergeßlich¬
sten Männer , die auf dem weite « Boden der

österreich - ungarischen Monarchie den Samen des

Sozialismus ausgestreut haben , ist mit ihm in

die Geschichte eingegangen , einer der Märtyrer
der Revolution , dessen Leben in Horthh - Kerkern
jahrelang an einem Faden hing , ist mit ihm
für immer eingeschreint in dir Herze « des Pro¬
letariats .

Kalmar , am 25 . März 1870 geboren , als

Sohn eines Preßburger Kleingewerbetreibenden ,

Srde Buchdrucker — also auch er jenes Zei -
rs , unter dem der sozialdemokratischen Bewe¬

gung so viele hervorragende Führer heranwuch¬
sen. Wanderjahre in Mitteleuropa liehen den

Menschen und den Sozialisten Kalmar rasch
und gründlich heranreifen . Nach seiner H« mat '

zurückgekehrt , wurde er dort bald der erste Mann

in Gewerkschaft und Partei , welch letztere zuvör¬

derst ihm die Gründung unserer Preßburger

„ Volksstimme " verdankt . Sehr natürlich nahm
sich das alte Ungarn seiner oftmals liebevoll an /
ließ ihn im Preßberger Gefängnis immer und

immer wieder einen noch härteren und zftlbe -,
wußteren Kämpen für die ArbeiterbewegüNg
werden . Politisch war er Dorkämpfer für die .

Rechte der vom alten Ungarn unterdrückten .

Organisationen , als Organisator und Agitator
widmete er sich allen Zweigen proletarischer
Aufbauarbeit , insonderheit dem Krankenkassen - >
wesen . In Budapest , wohin er schließlich be¬

rufen ward , wurde er der Führer der deutschen

ungarländischrn Sozialdemokratie . Und in Bu¬

dapest erlebt « er das große Kapitel seiner politi¬

schen Geschichte . Nach dem Umsturz wurde Kal¬

mar unter der Regierung Karachi erster

Staatssekretär des von ihm erwirktem

deutschen Ministeriums — seiner Tätigkeit in

dieser Funktion hat das Deutschtum Ungarns
viel zu verdanken . Unter der Räteregit -
rung Bela Khuns war der Sozialdemokrat
Heinrich Kalmar Bolkskommissär , blieb

Sozialdemokrat in Gesinnung , Arbeit und politi¬

scher Betätigung auch während dieser schicksals¬
schweren Zeit . Bela Khun floh beim Zusam¬

menbruch der ungarischen Diktatur — Heinrich
Kalmar aber blieb auf seinem Posten , wurde

verhaftet und unter den ungeheuerlichsten An - ,

fchuldigungen wurde ihm der Prozeß gemacht .
Rach viermonatiger Verhandlung wurde er von

der Horthyjustiz zum Tode verurteilt . '

Dir Aussage des Staatsanwalts , daß an Kal¬

mars Händen „kein Schmutz , kein Geld und kein

Blut klebe " , rettete ihn vor dem Galgen . Als

„ Lebenslänglicher " saß. er dreiJahre
im Zuchthaus . Schließlich, auf dem Aus -

t a u s ch w e g «ach Rußland , wurde er ; N

Preßburg von den Martern erlöst , wo ihn

aus der Durchreise die Behörden als tschechoflo-

Malischen Staatsbürger befreiten.
Weder der Irrsinn der ungarischen Räte¬

regierung noch die Foltern des Weihen Ungarn

hatten Kalmar zu brechen oder zu beugen ver¬

mocht. Wiederum stürzte er sich, nun in seiner

Vaterstadt und jetzt Vertrauensmann unserer

Partei , in Kampf und Arbeit für die Sozialde¬

mokratie , baute für sie auf den Ruinen , di « von

der kommunistischen Zersttzrungsarbeit zeugten ,

neue Formationen , arbeitet « in Versammlungen ,
in der Presse , in der Gemeinde , schuf mit den

Preßburger Genossen die rnustergültige Siedlung

Rosenheim , vergaß aber über aller Kleinarbeit

niemals die größeren Ziele der Bewegung und

der Partei , blieb hochgeschätzter Rat der Partei¬

führung bei allen wichtigen Entscheidungen, bis

zum letzte « Tag in inniger Verbindung mit den

«rfttn Männern der Partei .
Nun also hat dieses Kämpftrherz sich selber

rasch und hart sein Ziel gesetzt. Nun fehlt die¬

ser Kops im Rate der Partei , fehlt der Führer

unserer Bewegung in der Slowakei , für die der

Hingang Kalmars « inen im wahrsten Sinne des

Wortes unersetzlichen Verlust bedeutet .

Aber die Lücke, die Kalmars Tod in unsere

Reihen reißt , ist nicht umrissen mit der Schil¬

derung seines Lebens und Wirkens und Leiden - ,
so wie der Mensch Kalmar nicht erfaßt

ist mit der Zeichnung seines politischen Kopfes.

Arbeiter , kümmert euch um eure Jugend !
Unterstützt die Kinderfreundebewegung und

die Jugendorganisation .

Der Sozialismus beginnt nicht in der

Versammlung , sondern in der Familie !

« eine Spur von Fascismus . . . !
Aber gern haben sie einander hall .

Es ist noch in guter Erinnerung , wie die

Nationalsozialisten seinerzeit , als der Senator

Fahrner ihre Reihen verließ , sich gegen den Bor¬

wurf wehrten , sie seien eine fascistische Partei . .
Niemals hätten sie, erklärte Krebs , im Brust¬
ton der Ueberzeuguug , fascistische Methoden oder

Programmpunkte vertreten . Seit dem Aufftieg
der Hitlerei in Deutschland läßt sich nun die

Freundschaft mit Mussolini und die Sympachic
für das fascistische Italien «schlecht verbergen .
Es ist immerhin wertvoll , die I n d i z i e n z u

sammeln und jeweils festzustellen , wo und
wann die „nicht im geringsten fascistische " Par¬
tei der Herren Jung und Krebs sich zu den

Ideen und Methoden des italienischen Fascismus
bekannt hat .

Im „ T a g" schreibt ein Herr W o e l f e l

( das heißt : es dürfte ein Schnitt aus einer

reichsdeutschen Nazizeituna sein ) über die Zu¬
sammenarbeit zwischen Nationalsozialisten und

italienischen Fascisten . Er sagt :
„ Rom. Das Not . Faschistische Institut für

Kultur ( Jnstituto nat . Fascista di Coltura )
das gibt es also !

hat unter persönlicher Leitung ihres Direktors ,
des Professor Marpicati , im Palazzo Guistiniano
eine Reihe interessanter Vortragsabende veran¬

staltet , aus denen ich nur zwei herausgreifen will ,
weil sie der erfreuliche , tatkräftige Be¬
weis für dir Berständigungsarbeit
deutscher - wir italienischrrsrits für
neu deutsche , nationalsozialistische
Ideen sind . Nicht nur das , sie gaben " mit , die

ich ihnen beidemale beiwohnt « , durch den mit

sichtbarem Dersttindnis dargebrachten Beifall des

zumeist italienischen Publikums erneut das sichere
Gefühl einer ausgesprochenen Sy « pv -

thir für unsere Bewegung . "

Nach einem Referat über die Vorträge der Pro¬
fessoren Babenderede und Mehlis heißt
es in dem Bericht :

„ Zwar — so führte der Redner aus — gibt
es manche Unterschiede zwischen dem

Nationalsozialismus , der im Vordergrund düs

Rassenproblem hat und auf ihm aufbaut — und
de « Faschismus , doch uns eint die gleiche
Liebe zum Batettond und das gleich «
Ideal . — „ Möge das deutsche und das ita -

lenifche Voll " — so schließt auch dieser Redner
wie Prof . Babenderede — „sich immer tiefer ver¬

stehen und sich die Hände zur gemeinschaftlichen
Arbeit im Kampfe des nationalen Idealismus
gegen den internationalen Materialismus

reichen . "

DaS gleiche Ideal : die Knechtung der

Arbeiterklasse . I « den Methoden gibt « 8
kleine Unterschiede : der Revolver ist da uito dort

beliebt , aber statt des Rizinusöls hat man hier
den Knüppel .

Preffeknehelung in ranzig .
Danzig , SA. Juni . Der Voltstag nahm

heute in namentlicher Schlußabstimmung mit
39 Stimmen - er Nationalsozialist *» und bürger¬
lichen Parteien gegen 23 Stimmen der Links¬

parteien und Polen unter dem Titel „Gesetz Mit

Sicherung der öffentlichen Ordnung " einen Ge¬
setzentwurf zur Besserung des Pressegesetzes an ,
« ach dem Tageszeitungen und andere periodische
Druckschriften M einem Jahr Einstellung ver¬
urteilt werden können , wenn sie sich grober Be¬

schimpfungen der SwatSeinrichtungen oder der
Aufreizung zu Gewalttätigkeiten schuldig Ma¬
chen . Bor Beginn der Aussprache protestierte die
sozialdemokratische Fraktion schärfsten ? gegen das
Gesetz.

Segnungen der Fascismus .
Was sagen unsere Staatsbeamte « dazu ?

Warschau , 23 . Juni . ( PÄT. ) Die Regierung
hat — im Bestreben , das Staatsbudget ins Gleich¬
gewicht zu bringen — neben anderen Maßnahmen
beschlossen, die Gehälter der Staät » -
angestellten neuerdings hetävrU -
setzen . Dadurch werden die StüatSausgabrn
um 55 Millionen Zloty jährlich vermindert .

Der Mensch Heinrich Kalmar — das war eine
in jeder Hinsicht ausgeprägte Individualität , ein

ganz unvergleichlicher und mit kurzen Worten
kaum schildbarer Charakter , ein Original , das
überall , ohne aber anspruchsvoll hervorzutreten ,
zum Blickpunkt . wurde . Ganz eigenartig waren
in Kalmars Wesen , sich widerspiegelnd selbst
noch in der Sprache , die Elemente verschmolzen ,
die den Preßburger Deutschen ausmachen : ein
Stück tencheramentvollen Angartums , ein Stück
lebensfrohen Oesterreichertums , zielbewußtes
Deutschtum und nachdenkliches Judentum . Am

lebendigsten schlug wohl iu ihm Wienerisches ,
seine Liebe zu dieser Stadt , die natürlich bei ihm
zur potenzierten Liebe für das rote Wien wer¬
den mußte . Schüler Viktor Adlers , blieb Hein¬
rich Kalmar Zeit seines Lebens durch hunderte
Gefühlsbaude mit Wien innig verknüpft . Das

Wienerische in ihm setzte sich durch in warmer
Heiterkeit , in launigem Frohsinn , in bewußt
genießender Lebensfreude , Kalmar war nicht

nur als Politiker , sondern auch als Privatmann
kein Alltagsmensch ; ein Mensch hoher gei¬
stiger und seelischer Kultur , ein Charakter , schät¬
zenswert und ungemein sympathisch noch in der

Episode , Stundenlang konnte man zuhören , wenn

sein klangvoller Bariton vom eigenen Leben er¬

zählte und die klugen Augen ihre Streiflichter
dazu aussandten .

Wer dem Genossen Kalmar menschlich nur
ein wenig nahestand , betrauert nun nicht nur
den Heimgang eines unerschrockenen , verdienst¬
vollen sozialistischen Vorkämpfers , sondern auch
den Verlust eines prachtvollen , lieben und

guten Menschen .
Genosse Heinrich Kalmar , guter , tapferer

Freund und Führer der sozialdemokratischen
Arbeiter , in Dankbarkeit und Liebe nehmen wir
von Dir Abschied , stolz auf Dich und Dein
Lebert . Es war so reich , daß Du allen , die es

kennen , noch mehr allen , die Dich kannten , un¬

vergessen bleibst .

SnrWlltW WüMlikit Utz Wklkl M .
Genosse Schäfer über die neue Penfionsversicherungsnoveüe .

Man muß auch einigermaßen darauf Rücksicht
nehmen , unter welchen Leitverhält -
nissen ein solches Gesetz gemacht wird . Im Jahre

1928 lebten wir noch in einer wirtschaftlich besseren
Zeit . Heute haben wir eine schwere Wirtschafts¬
krise, die es allerdings doppelt notwendig macht ,

dafür zu sorgen , daß die älteren Angestellten in den

Ruhestand treten können , ohne verhungern zu

müssen . Es fehlt nicht an Bolkswirtschaftlern und

Politikern , die behaupten , daß die weitgehende so¬

ziale Gesetzgebung mit dazu beigetragen habe , die

BollÄvirtschsft zu schädigen , und daß sie mit die

Schuld an der heutigen Wirtschaftskrise trage .

Wir sehen über « ! , vor allem in Deutschland ,

Borstöße gegen die Sopalpokitik und deren an¬

geblich unerträglich gewordene « Laste «; wen «

in einer solche « Zeit doch ein Fortschritt auf
de « Gebiet der Sozialpolitik durch gesetzt wer¬

de « kann , so verdient das immerhin beachtet

z « werden .

Einzelne Angestelltengruppen beklagen sich auch

heute , daß man nur jene frühere Dienstzeit einrech -

net , di « nach dem heutigen Gesetz der Versicherungs¬
pflicht unterliegen würde . Durch die Richteinrrch -

nung der früher als Arbeiter erworbenen Dienst¬
zeit sind namentlich die Bergbauangestellten be¬

troffen , die - in späteren Jahren zum Vorarbeiter

oder zu « Bergmeister aufgerückt sind und denen

jetzt die Jahre , die sie in der Bruderlade versichert
waren , ganz in Wesifall kommen . Die heutige No¬

velle befriedigt also durchaus nicht alle Ange¬
stellten , aber sie ist doch ein guter Anfang und es

wird sicher auch weiterhin versucht werden , die noch
bestehenden Mängel zu beseitigen .

Genosse Schäfer bespricht dann dir Krise

unserer Krankenversicherungsanstalten , dir durchaus
nicht erst seit dem Beginn der Wirtschaftskrise be¬

steht , und erklärt , daß manches heute wesentlich
besser wäre , wenn man seinerzeit bei - er Schaffung
des Sozialversicherungsgesetzes unsere Vorschläge
beachtet hätte . Aus Kosten der Versicherten dürft »
diese Uebelstände heute aber nicht beseitigt werden !

Redner urgftrt dann die weitere Verbesserung
des Pensionsversicherungsgesetzes hinsichtlich der

Herabsetzung der Altersgrenze für den Anfall der
Renten und - er Einrechnung der ganzen nicht -
versicherten Dienstzeit und bespricht dann das auf¬
fällige Verlangen gewisser Kreift , die Wahlen in dft

Soziaiverstchernngsanstalte » gerade jetzt be¬

schleunigt durchzuführen , Ivo infolge der Krise Aber¬

tausende von klassenbewußten Arbeitern und Ange¬
stellte « aus de « Wirtschaftsleben ausgeschaltet sind ;
augenscheinlich meinen gewisse Parteien , bei der¬

artigen Wahlen «in leichteres Spiel zu haben !
Auch - er weiter « Fortschritt in der Pensious -

Versicherung wird nur auf dem Wege des Kampfes
durchzuführen sein , den vor allem die organisierte »
Angestellten werden durchführen müsftn ! ( Leb¬
hafter Beifall . )

*

Die Verabschiedung der Vorlage wird in - er
nächsten Sitzung am Donnerstag , 11 Uhr ,
erfolgen . Morgen tagt der Außenüusschutz und der
BerfaffungSausschuß .

o

Untersuchungsausschuß heute .
Im Laufe des heutige « Tages fände - neue

Koalitionsberatungen statt , dir sich Mit der

Fassung des Resumös des Untersuchungsaus¬
schusses in der Stribrny - Affüre beschäftigten .
Spät am Abend teilte die Parlamentskorrespon¬
denz mit , daß der Ausschuß für Mittwoch » den
24 . ds . , 14 Uhr einberufen wird .

M MM her WMeli Mn .
Große Mehrheit der Lppofition .

Präg . 23 . Juni . Das Abgeordnetenhaus
setzte heute die Aussprache über die Novelle zum
Pensionsdersrcherungsgesetz fort , wobei weitere
sechs Redner zu Wort kamen . Den Standpunkt
unserer Partei zu dieser Vortage legte G e¬
nosse Schäfer ohne all « Schönfärberei dar ,
indem er rückhaltslos die noch bestehenden
Mängel der Pensionsversicherung überhaupt und
die der vorliegenden Novelle , namentlich was die

Nichftinrechnung der früher in einem Arbeits¬

lund nicht Angestellten - ) verhältnis zurückgelegten
Dienstzeit betrifft , darlegte , andererseits aber

auch me Tatsache hervorhob , daß in der Zeit
schwerster Krise , wo das Schlagwort vom Abbau
der sozialen Lasten so floriert , ein « Verbesse¬
rung unserer Sozialgesetzgebung erreicht wer¬
den konnte , di « Zehntausend « » Angestellten , be¬

ziehungsweise Rentnern zugute kommt .

So eine Bagatelle und so ein « Enttäu¬

schung für die Angestellten , wie es heute z. B.

Srrr Horpynka darzustellen beliebte , ist dft

orlage -schließlich doch noch lange nicht . Es , ist
nur unerfindlich , wo Herr Horpynka — sagen
wir den „ Mut " hernimmt , Krvkodilstränen
über dft Vorlage in demftlben Moment zu ver¬

gießen , wo die Unternehmer , deren allzeit ge¬
treuer Vasall die dentfchnationale Partei doch
feit jeher ist, überall mit unglaublicher Zähigkeit
de « Arbeitern und Angestellten am liebsten alle

ihre sozialpolitischen Errungenschaften wieder ab¬

knöpfen möchten , um nur ja die Dividenden
nicht unter dft in den besten Kvnjunktnrzeiten
erreichte Höhe sinken zu lassen . Herr Horpynka
muß die Angestellten schon für sehr dumm hal¬
ten , wenn er glaubt , daß sie ihm auf den

Schwindel hereinfallen werden !

Genosie Schäfer
führte n. a. aus :

Bei der Beratung deS vorliegenden Gesetzent¬
wurfs muß man auf die Vorgänge bei der Reform
deS Pensionsversicherungsgesetzes zurückgreifen , das

am 1. Jänner 1929 in Kraft getreten ist . Auch da¬

mals hat er sich um eine in mühevollen Verhand¬
lungen zustande gekommene Verständigung zwischen
den Vertretern der Arbeitnehmer - und Arbeitgeber¬
gruppe gehandelt . Als damals dir Regierungsvor¬
lage in das Haus kam , da waren wir alle arg ent -

täüscht , denn aus dem Elaborat der Beraiangskom -
misfion waren die wichtigste » und wertvollsten Teile

eliminiert worden . So war auch jener Para »^
graph gestrichen , der das , was wir jetzt nachholen ,
schon damals berücksichtigen wollte , der § 194

über den Staatsbeitrag , ans dem den An¬

gestellten die früher erworbenen Dienstjahre ein¬

gerechnet werden sollten . Allerdings sollte nach die¬

sem Entwurf der Staat dft Kosten dieses Teiles

der Reform übernehmen . Dft Angestellten haben die

kompetenten Stellen keinen Augenblick im Unklare «

darüber gelassen , daß sie auf der Forderung nach

Einrechnnng der nicht versicherten Dienstzeit be¬

harren . Wiederum Hai sich die Äeratungskommijsio »
Mit der Schaffung eines Ausweges beschäftigt und .

den vorliegenden Entwurf ausaearbeitet , der vom

Fürsorgeministttium und der Regierung nunmehr
anders ausgenommen wurde als früher .

Im Lauft der Debatte ist von bürgerlicher Seite i

gesagt worden , es sei

„ nat «i « Stückwerk " ,

das da geschafft » wird . Wir erinnern uns noch sehr
deutlich der Jahre , während welcher in allen Ange¬

legenheiten sozialpolitischer Natur , die von den da -

maligcn Mehrheitsparteien ausgegangen sind , durch¬

wegs eine feindselige Tendenz gegen¬
über den sozialpolitischen Errungen¬
schaften der früheren Jahre waltete !

Wen « setzt dies « Mängel wieder gutgemacht
werden , dann darf man di , Borlage nicht des¬

halb herabsetz ««, weil sie nur ei « Stück

verbessert .

Gewiß haften dem Prnfionsdersicherungsgefttz vom

Jahre 1928 noch zahlreich « Mängel an . Es gibt
jetzt noch viele Gruppen geistiger Arbeiter , die es

bitter empfinden , daß sie außerhalb des PensionS -
versichrlungsgesetzes stehen . Dann erinnere ich
nur an die erftlgftn Einschränkungen der

Selbstverwaltung der Versicherung . Aber

das , was am schlimmsten einen großen Teil der An -

gestellftn betroffen hat , war die erwähnte Beseiti¬

gung des § 194 . Die heutige Vorlage geht in der

Wiedergutmachung allerdings nicht so weit , als

die Privatangestellten er forderten , aber sie ist

sicher ein Fortschritt , und dft Privatange -
strlltrn werden erkennen , daß das Parlament hier
eint gute Arbeit geleistet hat !

Sofia , 23 . Juni . Dft offiziellen Meldun¬

gen über dft Wahlen in das Sobranje sieben zu ,
daß di « Regierung ein « Niederlage erlitten hat ,
die ein « « vollständigen Zerfall bedeutet . Dieser
Umstand hat in alle « RegiernagSkteife «, aber

auch in den Kreisen der Opposition höchste lieber -

raschung hervorgerufen , denn Nicht einmal dir

oppositionellen Gruppen haben einen derart voll¬

ständigen Sieg deS nationalen Blocks erwartet .

Der nationale Block hat von den 229 Mandate « ,
dft in den einzelnen Wahlbezirken direkt zur Be¬

setzung gelangten , 159 Mandate errungen ,

wahrend die Regierung » koalttion n « r
68 Mandate erhalte « hat . Dft gegen dft

Regierung gerichtete Bewegung war bei den
Wahlen am Sonntag so mitreißend , daß sogar
dft türkische Bevölkerung , die bi » setzt stets regie¬
rungstreu wählte , sich diesmal mit großer Mehr¬
heit gegen die RegierangSkoalitivn ausgesprochen
hat . W geschieht zu « ersten Male in der Ge¬
schichte des bulgarischen PatlaMWft - , daß eine

Regierung so geschlagen ans den Wahlen hervor¬
geht . Die offizws « „ Svododne Üeö " teilt Mit , daß
der Rücktritt de » Kabinetts Ljaptschew in de »

nächsten Tagen erfolgen wirb und daß dft Bildung
der neuen RegietNNg noch End « dieser Woche er¬

folgen wird . An der Spitze der neuen Regierung
wird wahrscheinlich Muli na w steht «.
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T agesneuigkeifen

Auch ein Beitrag zur abschreckenden
Wirkung der Todesstrafe .

Einige Lehrlinge in einer Werkstatt in

Reichenberg „ vergnügten " sich damit ,
einander den Hergang bei einer Hinrichtung
durch den Strang zu demonstrieren , zu welchem
Zweck sie in einer Ecke der Werkstatt einen

„ Galgen " errichteten , das hciht , eine

Schlinge anbrachten , durch die sie abwechselnd
den Kopf steckten , ohne freilich den Holt unter
den Fügen aufzugeben . Einer von den Jungen
Nidesfen gl. itt bei seiner Prozedur aus und
blieb in der Schlinge hängen . Obwohl
er alsbald abgeschnitten wurde , hatte er schon
so starke Strangulierungen erlitten . . daß er
bewußtlos ins Hospital geschafft werdeen mußte ,
in welchem er kurz nach seiner Einlieferung
verschied .

Mißglücktes Attentat auf den deutschen
Geschüftstrüger in Bnkarest .

Bukarest , 23 . Juni . Die Polizei verhaftete
einen Mann , der mit einem Revolver bewaffnet
war und den deutschen Geschäftsträger erschießen
wollte . Beim Verhör gab er an , daß er in

Deutschland kriegsgefangen war und

sich in der Gefangenschaft eine schwere Lun¬

genschwindsucht zugczogen habe . Er habe
um Entschädigung angesucht , wurde aber
ab gewiesen und wollte sich dafür rächen .

Am den Werkstütten künftiger Kriege .
Tot « überall .

L o n d o n, 23 . Juni . In einer W e r k st a t t
der ' englischen Marine in Holtonheath
ereignete sich eine Explosion , bei der drei
A rb ei ter getötet wurden . Man fürchtet
jedoch , daß das Unglück noch mehr Opfer
gefordert bat . ,

ch

Warschau , 23 . J^uni. Gestern mittags erfolgte
in einer der st a a t lichen Pulver f a b r i k e n

Mittelpolens in Zagozdzon ( Dombrauer Gebiet )
eine Explosion . Zwei Arbeiter wurden auf
der Stelle getötet , einer erlitt schwere Ver¬

letzungen .

klf Todesopfer einer krpiofion .
London , 25 . Juni . Eine Explosion in der '

Marine - Werkstätte von Holtonheath hat mehr
Todesopfer gefordert , als aus den ersten Mel¬

dungen ersichtlich war . Bisher werden elf Per¬
sonen als vermißt gemeldet , was soviel besagen
will , daß sie sämtlich tot sind . Verletzt wurden

bei der Explosion 18 Arbeiter , die meisten von

ihnen glücklicherweise nicht schwer .
Hie Explosion ereignete sich in der Nitro¬

glyzerin - Abteilung und vernichtete vier

Flügel des Gebäudes . Bis zu einer Entfernung
von 32 Km . wurden durch den Luftdruck Fenster¬
scheiben eingedrückt . Sofort nach der Explosion
stieg «« an der Nnglückstelle große Rauchsäulen
aufl ' '

Die Freie Schnlgemeinschaft in der

Ingendfiedlnng zu Lettmeritz

ersucht um Verbreitung folgenden Ausrufes :

Mtern ! Mit dem nächsten Schuljahr tritt di «

Freie Schulgemeinschaft jn der Fugendsiedlung zu

Leitmeritz , «in « private Pionier - Mittelschul «, welche
neue Wege der Erziehung geht , in das 4. Jahr ihres

Bestandes .
Biel Kamps , viel « Opfer hat es gekostei , «he sie

ins Dasein treten konnte , und des Kampfes und der

Opfer sind nicht weniger geworden , nachdem sie sich
ihr Dasein errungen hat .

Di « Frei « Schulgrm «inschaft will von dem

Rechte Gebrauch machen , für Fortschritt , für
Entwicklung auf den von ihr gewählt «» Bo¬

den «inzutreten . Doch die Mächte von früher , ivelche

derzeit die Zügel in der Hand haben , und sie rück¬

sichtslos gebrauchen , st « hemmen mit aller Gewalt

das Ringen . In der ganzen gesitteten Welt gibt
es Schulen ähnlicher Art , in der ganzen gesitteten
Welt ist eS selbstverständlich , daß man solche Schu¬
len , nicht nur «rmöglicht , sondern auch fördert . Bei

uns zu Lande sind « S gerade jene Behörden , welche
in erster Linie für die Fortentwicklung der Schulen
«iuzutreten hätten , di « mit all ihren zur Verfügung
stehenden Mitteln dagegen ankämpsen . Selbst «in

fortschrittssreudiger Minister war nicht imstande ,
b « m D̂ iderstrebe » d«r Bürokratie Schranken auszu -
l «g«n und dem Recht « unferer jungen Schule auf

Leben und Licht zum Durchbruch zu verhelfen .

Gewiß , di « Freie Schulgemeinschaft krankt noch

an vielen Krankheiten . Doch fast alle Krankheiten
sind Krankheiten des Armen , des Zurückgestoßen «»,
ty » Enterbten . Ein scharfblickender Arzt aber er¬

kennt mit Sicherheit , daß der Kern der Sach « durch
und durch . gut ist und frei ist von vielen Ent «

axtungserscheinnngen der alten Schule . Di « Freie
Schulgemeinschaft ist - «wachsen in den drei Jahren
trotz des ungeheuren wirtschaftlichen und rechtlichen
Druches , der auf ihr lastet , trotz des vielen Unrats ,
den man ihr in den Weg geworfen . Und wir müssen
und , werden uns durchkämpf «», früher oder später .

Wir wollen aber nicht später , wir wollen

früher durchstoßen .
All « Ihr Eltern , di « Ihr den Mut habt , das ,

was längst schon Eure Ansicht ist , durch di « Tat

zum Ausdruck zu bringen , sendet uns Eur « Kinder .

Ihr Erwachsen «» aber , di « Ihr , so wie wir , sagt ,

daß di«. , gewaltsam « Unterdrückung einer jungen ,
dem Licht « zustrebend « Idee aufs höchste unsittlich ,

Die HSieeards des 18 . Jahrhunderts .
Ter Unterrock der Madame

Dächern —
Montgolfier und die Folgen — Das Phantom über den

Erste Bezwingung des Aermelkanals .

SPD . Ter Freiballon gehörte nach der Mei¬
nung aller als Beförderungsmittel und vor allenl
als Hilfsmittel der Wissenschaft der Vergangenheit
an . Professor Piccard hat den Versuch gemacht , uns
eines besseren zu belehren . Sein Unternehmen , das
Auffehen in der ganzen Welt verursachte , rüst di «
Erinnerung wach an die berühmten Abenteuer
anderer Ballonfahrer , die zu ihrer Zeit die Welt tn
Erstaunen versetzten .

Die Familie Montgolfier lebte seit dem
Jahre 1720 in dem Städtchen Annonay in Süd¬
frankreich . Ter Vater , ein wohlhabender Papier¬
händler , hatte sechzehn Kinder . Joseph , 1740 geboren ,
war . das zwölfte Kind , Etienne das fünfzehnte . Er
wurde 1745 geboren . Nach den Familicnarchiven
war es Joseph Montgolfier , der 1783 in Avignon
die physikalischen Gesetze der Ballonfahrt entdeckt «.
Eine hübsche Anekdote gibt es darüber , die aber , wie
alle Anekdoten , leider mit der geschichtlichen Wahr¬
heit nicht ganz in Einklang zu bringen ist . Frau
Joseph Montgolfier wusch ihre Wäsche und hängte
sie, da es draußen kalt war , in einen geheizten
Raum . Die warme Luft blähte einen oben zufällig
geschlossenen seidenen Unterrock ( ei kann auch ein

Höschen gewesen sein ) wie einen Ballon auf . Joseph
Montgolfier war nicht wenig erstaunt , als er beim
Betreten des Zimmers den Unterrock an der Decke
des Raumes schweben sah . Er untersuchte das sonder¬
bare Schauspiel auf seine Ursachen und fand , daß
die - erwähnte Lust leichter war , als die kalte und
auf Grund dieses physikalischen Gesetzes den auf - i
geblähten Seidenstoff in die Höhe hob .

Mag diese Anekdote nun auf Wahrheit beruhen
oder nicht , fest steht jedenfalls , daß am ersten Juni
1784 , also vor 147 Jahren , der erste Luftballon von
den beiden Papierfabrikanten Montgolfier der

Oeffentlichkeit vorgeführt wurde . Damals fand in

Annonay gerade eine Bezirksversammlung der Ge¬
meindevertreter der Gegend statt . Die Herren Räte

sahen zu ihrem Erstaunen mitten vom Marktplatz
eine riesige Papierhülle , mit heißer Lust gefüllt , sich

erheben und über den Dächern des Städtchens ent¬
schwinden . Dieser erste Ballon , der eine Höhe von
etwa zweitausend Metern erreichte , hatte einen llin -
fang von 110 Fuß und ein Gewicht von fünf
Zentnern .

Am 19. September 1784 mußten die Brüder

Montgolfier ihren Versuch in Versailles vor dem

königlichen Hof wiederholen . Es war die sonderbarste
Luftfahrt , die cs je gab . Etienne , der jüngere Bru¬

der , stieg in eine von ihm selbst verfertigte Gondel .
Ein Schaf , ein Hahn und eine Ente nahmen neben

ihm Platz . Die „Luftarche " erhob sich unter dem leb¬

haften Beifall der Anwesenden und landete schließ¬
lich wohlbehalten bei Vaucresson , einem Vorort von

Paris .
Im Jahre darauf , 1785, stieg vom Marsfelde

in Paris der erste gasgefüllw Freiballon auf . Als
er bei Gonesie landete , fiel die Bevölkerung darüber

her , und verbrannte ihn , da man das Fahrzeug für
eine Erfindung des Teufels hielt .

Ein erstaunliches Wagestück muß es genannt
werden , daß es schon ein Jahr nach der Entdeckung
der Brüder Montgolfier zwei Männer wagten , im
Freiballon den Aermelkanal zu überfliegen . Am
7. Jänner 1785 stiegen in Dover der Engländer
Dr . Jeffries und der Franzose Blanchard zu
ihrer abenteuerlichen Fahrt aus , die, an dem dama¬

ligen Stande der Technik gemessen, mindestens ebenso
gefährlich war , wie heute eine Ozeanüberquerunz im

Flugzeug . Der Wind war überaus günstig . Nach
vierstündiger Fahrt landeten die beiden Männer

wohlbehalten in einem Walde bei Calais . Das Er¬

eignis rief in der ganzen Welt ungeheures Aufsehen
hervor . Blanchard wurde berühmter unter seinen.
Zeitgenossen , als es heute ein Lindbergh ist . Uebri -

gens machten sich derartige Abenteuer schon damals

gut bezahlt . Blanchard erhielt eine jährliche Rente
von 1200 - Livres , die es ihm gestattete , den Rest
seines Lebens in Würde und Wohlsein zu verbrin¬

gen . Er starb 1809 , betrauert als einer der bedeu¬

tendsten Praktiker der Luftfahrt . B. M. V.

ja verbrecherisch ist , di « Ihr der Anschauung seid,
daß Fortschritt , wie auf allen Gebieten , so auch aus
dem Gebiete der Erzi «hungsl «hre nur durch «wiges
Suchen und Versuchen neuer Methoden und neuer

Wege möglich ist, kommt zu uns , bildet mit uns
« inen eisern «» Ring , der durch di « aus der Autori¬
tät der Bajonett « beruhenden bösen Macht wohl
aufgehalten werden kann , der aber hart und stark
Mnug sein wird , um in recht kurzer Zeit den alten
und doch immer wieder neuen Gedanken des Fort¬
schrittes zum - Siege zu v«ichelf «n.

Windet Euch an uns um Aufklärung !
Ihr helft da mit , daß Recht und Freiheit in

unser « Land « «inzieht !

Der Verwaltungsrat der Jug «ndsi «dlung .
Der Lehrkörper der Freien Schulgemeinschaft

in der Jugendsiedlung zu Leitmeritz .

Glimpflich abgelaufen . Gestern vormittags
vollführte der Pilotunteroffizier Kor¬

poral Rudolf E z e r n i n des Flieger -
RegiMents Nr . 1 über dem Gelände zwischen
dem Eg . ererFlugfelde und der Stadt Eger
Kunststüge . Plötzlich verlor der Pilot in einer

Höhe von etwa 300 Metern infolge Äefchwindig-
keitsverlustes während eines Lopings die Gewalt

über seinen Doppeldecker . Man sah , wie sich ein
Bündel vom Flugzeug löste und ' ein Fall - -
schirm aufging . Der Apparat aber stürzte senk¬
recht zu Boden , kam bei dem Dorfe Oberschön
zur Erde und wurde vollständigzertrüm -
m e r t . Der Pilotlanveteglatt und wohl¬
behalten mit dem Fallschirm . Seine Geistesgegen¬
wart und das gute Funktionieren des Fall - '
schirmes retteten ihm das Leben .

Tödliche Hitze . In der Gegend von Puglia
( I t a l i en ) hat die Hitzewelle in den letzten
Tagen nicht weniger als neun Todesopfer
gefordert . Die Toten sind durchwegs Land¬

arbeiter . In Bologna kam ein Todesfall
infolge Sonnenstiches vor .

Panait Jstrati darf nicht nach Italien .
Montag traf in Adelsberg mit dem Buka¬

rester Expreßzug der bekannte französische Schrift -,
steller und rumänische Staatsangehörige Panait
Jstrati ein , der auf feiner Fahrt nach Rumänien

italienisches Gebiet durchfahren
wollte . Aber trotz seines gültigen
italienischen Visums wollten ihm die

italienischen Behörden die Durchfahrt nicht be¬

willigen , da fick der Name Jstratis auf der Liste
der äntifascistischen Schriftsteller befinde , denen

das Betreten italienischen Bodens dauernd ver - ,

boten sei .
Die Flieger Bossoutrot und Rossi , die Mond¬

tag um 6 Uhr 15 Minuten früh vom Flugfelde
Etampes bei Paris aufgestiegen sind , um

einen neuen Dauerrekord zu versuchen , legten
in den ersten 24 Stunden bereits mehr
als 3000 Kilometer zurück . — Die Flieger

Miley Post und Harold Gatty flogen
Montag aus dem Staate N e wo r k nach Har¬
bour Grace , von wo sie sofort nach London

Weiter fliegen wollen . Sie wollen ihren Flug
rUnd um die Erde in der Länge von etwa

25 . 000 Meilen in sieben oder zehn Etappen voll -

fuhreN. Außer in London wollen sie auch in

Berlin » Moskau und in einigen Städten

Sibiriens Zwischenlandungen vornehmen .
Ueber Alaska wollen sie dann nach Seattle bei

Chicago zurückkchren .
Der Dessen darf « Dammbruch nochmals vor

Gericht . Das LBevste Gericht hat - auf Antrag
der Generalprokuratur mit Entscheidung vom

26 . Mai 1831 beschlossen, das beim Kreisgericht «

in Reichenberg mit dem Urteil vom 24 . Jänner
1925 abgeschlossene Strafverfahren , in welchem
der inzwischen verftorbene Großindustrielle Wil¬

helm Riedel , sowie August Kl äst und - Emil
G e b- a u e r wegen Vergehens gegen die Sicher¬
heit des Lebens als fahrlässige Urheber der

Desiendorfer Dammbruchkatastrophe schuldig
«tckanut wurden , wieder aufzunehmen . Tas Ur ,
teilserckenntnis wird im Ausspruche der Schuld
und Strafe aufgehoben . Damit tritt die Sache
in den Stand der Vorerhebungen zurück .

Der Wiener Segelflieger Äronfeld ist Mon¬

tag um 8 Uhr 1? Min . von Samt Jngelbert
kommend mit seinem Segelflugzeug im bel¬

gischen Flughafen Heren gelandet . Er
wurde bis über die Stadt von einem Flugzeug
geschleppt . Ueber der Stadt wurden die Halte - '
taue gelöst und Kronfeld kreuzte fast eine halbe
Stunde unter großer Anteilnahme der Bevöl¬

kerung , für die das Schauspiel vollkommen neu
war , über der Stadt .

Australien und Sowjetrutzland . Aus Sid¬

ney wird gemeldet : Die hiesigen Hafen¬
arbeiter weigerten sich , eine aus

Wladiwostok eingetroffene Holzladung
zulöfchen , und erklärten ihr Verhalten damit ,
daß das Holz in Sowjetrußland von Leuten ge¬
fällt wüxde , die gezwungen arbeiten

müssen . Es scheint , daß auch die Zimmerleute ent¬

schlossen sind , das Holz n i ch t a n z u f a s s e n,

selbst wenn eS abgeladen werden sollte .

I « die Tiefe gestürzt . Am Dienstag trat bei

Fassadenarbeiten an einem Hause in Aussig der

19jährige Heinrich Kürschner aus Brünn aus
ein noch feuchtes Sims im dritten Stockwerk ,
welches sich loslöste , so daß Kürschner in die

Tiefe stürzte . Er wurde schwer verletzt und hat
bis abends . im Krankenhaus das Bewußtsein noch
nicht erlangt .

Selbstmordversuch eines Fünfzehnjährige «
wegen eines Zweiers aus Sitten . Der 15jährige
Bürgerschülcr Miloslav Snasel aus Vracov bei

Gaya hat sich Samstag eine Kugel in den Kopf
geschossen, weil er erfahren hatte , daß er « inen

Zweier aus Sitten erhalten sollte . Auf dem '

Transport ins Krankenhaus in Ungarisch
Hradisch Wurde der Junge von Tobsucht befallen
und mußte an Händen und Füßen gefesselt wer¬

den . Falls der Unglückliche mit dem Leben

d^ron kommt , wird er an beiden Augen blind

sein , da der Sehnerv durchschossen ist.

Bom Zug « geköpft . Wie uns aus Fried - ,
' l a n d, berichtet wird , hat sich in der Nähe von

Raspenau der Porzellanarbeiter Josef Reumann

aus Mildenau vor die Lokomotive des Nach
Mitternacht aus Reichenberg kommenden Per¬
sonenzuges geworfen , wobei ihm von den Rädern

oer Maschine der Kopf glatt vom Rumpfe ge¬
trennt wurde . Der Lebensmüde war verheiratet
und Vater von vier erwachsenen Kindern .

Tod durch explodierende Spiritusflafche .
In Reichen berg füllte , wie uns berichtet
wird , die Buchhalterin Mari « Schubert ans

einer Flasche Spiritus in den Kocher nach , wo¬

bei di « Flasche , da wahrscheinlich der Kocher noch
nicht ganz erlöscht war , explodierte . Die Schu¬
bert erlitt schwere Brandwunden , denen sie nach
der Uebersührung ins Spital erlegen ist .

Tödlicher Motorrrümnsall . Auf der Straße
von G rot tau nach Görsdorf verunglückte der

Malermeister Alfred Kunze aus Grottau . , der

mit zwei Personen auf seinen ! Motorrade in den

frühen Morgenstunden von einem Gasthaus¬
besuch heimkehrte , dadurch , daß er in - einer

II . Arbeiler -

Söugerbundesfesk
Wer fahrt mit nach

« odenvaG ?
Verlanget von den Bezirksleitungen der

Arbeiter - Sänger Teilnehmerkarten für die

Nachzügler !

Kurve die Herrschaft über die Maschine verlor
und eine Böschung hinabfuhr . Dem unglücklichen
Fahrer drang die Lenkstange in den Unterleib
und verletzte ihn so schwer , daß er nach kurzer
Zeit verschied . Seine Mitfahrer erlitten nur
leichte Verletzungen .

Scheinhinrichtung als Erpreflungsmittel .
Ein Akt polizeilicher Roheit , der an finsterstes
Mittelalter erinnert , wurde in Alba - Julia in
Rumänien an einem Gefangenen verübt .
Auf der vergeblichen Suche nach einem Dieb fiel
der Polizei ein Zigeuner in Hände , der trotz
allen Leugnens zum Täter des Einbruchs ge¬
stempelt werden sollte . Er wurde geprügelt und
verhört , aber das Resultat blieb ergebnislos . Da
kam die Polizei auf eine teuflische Idee . - Eine
Gerichtsverhandlung wurde inszeniert und der
Verhaftete zum Tode verurteilt . Er mußte sich
im Hof des Gefängnisses sein eigenes Grab schau¬
feln , dann wurden ihm die Augen verbunden .
Er hörte das Laden der Gewehre , den Kom¬

mandoruf „ Feuer ! " und es erfolgte eine GaÄe
von Schüssen , die die Polizei in die Luft ab¬
gaben . Der Zigeuner brach in der Grube be¬
wußtlos zusammen , indes war auch später , als
er wieder zu sich kam , kein Geständnis von ihm
zu erlangen . Die Schurkerei kam ans Tageslicht ,
als der Untersuchungsrichter den Mann ver¬
hörte . Er wurde sofort in Freiheit gesetzt .

Beim Baven ertrunken . Der 27jährige Bezirks -
richt «r Simon des Bezirksgerichtes Kralowitz bet

Pilsen , der erst vor einigen Tagen di « Richteramts -
prüfung abgelegt harte und kurz vor seiner Hochzeit
stand , ertrank am Montag beim Baden im Fluss «.
Leine Leich« konnte noch nicht geborgen werden .

Opfer des Motorradsports . Ms am Montag
der 21jährige Landwirtssohn Otto Fastn «r aus

Kaltenbach auf seinem Motorrade mit der ISjahri -
gen Anna Kubitschek aus Passeken nach Winterberg
fuhr , verlor er knapp vor Winterberg di « Herrschaft
über das Rad und

'
rankte gegen einen Baum .

Kastner war auf der Stelle tot , die Kubitschek starb
kurz nach Einlieferung ins Krankenhaus an den

schwer «« inneren Verletzungen .
Leder aus Wolle . Brot aus Baumrind : ,

Kleiderstoff « aus Brennessoln , alles aus allem , was

keinen Wert hat und zu allem « her geeignet ist
als zu eben diesem — das haben wir im Krieg «,
als es an den wichtigsten Rohstoffen »rangelte und

man doch irgendwie durchhalten mußte , zur Genüg «
erlebt . Aber in der kapitalistischen Welt , tn der «s

immer Not gibt , einmal aus Mangel und einmal

aus Ueberfluß , treibt diese beständige Not die Er¬

finder auch zu immer neu « » abeuteuertichcn Metho¬
den , denr Durcheinander der Produktion « in bißchen
abzrchelfen . So hat vor kurzem ein Erfinder . in der

englischen Stadt Leeds «in Verfahren patentieren
lassen , wie man auS roher Schaftvolle ein ted «r -

ahnNches Material Herstellen kann , das angeblich
ebenso dauerhaft und . dabei leichter und schmieg¬
samer sein soll als echtes Leber . Natürlich war

nicht das Bedürfnis nach besserem Lader der An¬

laß der mehrjährigen Forschungen , di « z-ur. Heraus¬
bildung des neuen Verfahrens notwendig waren ,

sotldern der lieberfluß an unverkäuflichcr Wolle , die

sich in den Lagerhäusern Englands und Australiens
befindet . Man hat in einer Fabrik in Leeds bereits

mit der Herstellung des neuen Kunstleders begonnen
und «S soll anyadlich eine große Fabrik von Auw -

kärosserien «inen Vertrag abgeschlossen haben , wo- -

nach sie für die Polsterung der Sitze im koinmtnden

Jahre das Woll - Äeder verwenden wird ; es wird

auch für die Herstellung von Schuhen , mit Aus¬

nahme der Sohlen , Verwendung finden , unfc soll sich i

besonders für Galanteriewaren eignen , weil man

es leicht in den verschiedensten Farben und Härtt -

graden herstellen kann .

Vom Rundfunk
Empfehlenswertes aus den Programme « .

Donnerstag .

Prag : 11 . 80 : Schallplatte «, 14 . 30 : Nachmit¬
tagskonzert , 18 . 25 : D eu tsch « Sendung : Gä «

rung - los « Früchteverwertung , 19 . 05 : Poustedfkys
Blasmusik , 21 : Orchesterkonzcrt . — Brünn : 11 . 30 :

Schallplatte », 17 : Schallplatten , 18 . 95 : Deutsche
Sendung : Fr . Schiller : Don Carlos , Goethe :
Totentanz . — Mähr . - Ostrau : 12 . 80 : MittagSkonzert ,
17. 30: Tret - Harmonika - Borträge , 18 . 80 : Deut¬

sche Sendung : Gedichtevorlrsung . — Preß

bürg : 11 . 30 : Schallplatten , 18 . 25 : Klavierkonzert .
— Berlin : 14 : Dr . R. Strauß zwei eigen « Kompo¬
sitionen ( Schallplatte ») , 20 : Ludwig Thoma . —

Breslau : 16 : Lieder und Gesänge vom Balkan ,
20 . 20 : AuS Operetten . — Hamburg : 16 . 45 : Peter
Cornelius , Soli und Duett «, 21 : Reifebilper . —

Leipzig : . 12 . 05 : Uraufführung von Schallplatte «, .
19 . 40 : Gerhart Hauptmann spricht aus Berlin . —

Wien : 16 : Sinfoniekoyzert , 21 : Richard Wagner -
Abend . — Moskau : 15 : ' Nachmittagskonzert , 31 :

Abendkonzrrt .
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.. .. , über die

Entwicklung der Verbände in den ersten Mo¬
naten des Jahres ' 1931 lassen erwarten , daß die

Aufwärtsentwicklung der internationalen soziali¬
stischen Jugendbewegung auch in diesem Jahr
anhalten wird .

Folgenschwerer Zusammenstoß . In der Nähe
von Amiens ( Frankreich ) stieß ein Rundfahrt¬
auw , das eine Anzahl Frauen zur Besichtigung der

Schlachtfelder fuhr , mit einem Lastauw zusammen .
Die vier Insassen des Lastwagens wurden

sämtlich gerötet , während von den Fahrgästen
des Rundfahriautos nur ein « Frau leicht verletzt
wurde .

Di « Angst vor der Operation . Der 57j <ihvige
Jilgcnieur Arthur Manie aus Berlin hat sich am

Montag mit Morphium vergiftet . Wie aus einem

hinterlassenen Brief hervorgehl , Hai der Ingenieur
di « Tot aus Furcht vor einer Operation begangen .

Deutsche Schule in Prag XIII Die deutschen
Eltern in Wrschowitz und Umgebung ( Iiusw , Michl«,
Pankratz , Straschnitz , Hostiwar , ZiLkow ) werden

aufmerksam gemacht , daß der Deutsche Kulturver - !

band in Prag XIII, . Palackhho 21, einen Kinder¬

garten und eine Schule erhält , um ihren Kindern

den Besuch einer deutschen Anstalt zu ermöglichen .
Der Ellernrat kann den Besuch wärmstens empfeh¬
len . Di « Einschreibungen finden Freitag , den 26.

urw Samstag , den 27 . Juni 1931 von 8 —12 und

3 —5 Uhr im Schulgebäude statt . In di « 1. Klaffe
und in den Kindergarten werden die Kinder schon
jetzt ausgenommen :

Deutscher Handwerken »«rein Prag . Di « Ein -

schreibungen in di « gewerblich « und gaslgewerblich «
Fortbildungsschule finden bereits diesen Monat und

in der zweiten Auguschälsi « im Sekretariat ,
Smetschkagaff « 22 , statt . Schulbeginn 1. Septem¬
ber . Der Unterricht ist unentgeltlich . Arm « Lehr¬
ling « find «» im Lehrlingsheim Unterkunft .

i«

brutal « Rachgier und ^unerbitt ichc

In der linken Hand hält Totscho ein

anfoepflanztem Baioueti und in . der

Rechten den drchenden Lauf einer

. - Um die Hüfte und über den

onen - und dolchgespickr « Gurte ,
siilhandgrmiaten . Ein ambu «

enal , beliefert von serbischen Natio -

ffch wonniglich freuten , wenn Dorscho

ien wochenlang auf den Kops stellte .

Sündenregister ist nicht klein .

Mord « und mehrere Dutzende Raub¬

überfälle aus dem Gewissen .

Alljährlich in den Sommermonaten , wenn die Wäl¬

der - dicht belaubt waren , wechselt « Dorscho mit ' einer

Italien
Jugoslawien
Lettland
Litauen .
Luxemburg . . . . .
Nordamerika . . . . .
Oesterreich , SAJ
Oesterreich , Tschech. Jugend

Polen , TUR . . . . . .
Polen , Deutscher Sozialisti

scher Jugendbund . . .
Rußland
Schweden . *. . . . .

Schweiz ,

Spanien
Tschechoslowakei , Tsche ¬

chische Jugend . . . . .
Tschechoslowakei ,

Deutsche Jugend . , , .
Tschechoslowakei , Pol¬

nische Jugend . . . . .
Ungarn . . , . , . . . . .

Die bis jetzt vorliegenden Berichte

„ Der Gehreeken des DattanS " .
Der neunzehnfaeHe ^ NSevee DotfeOo ttfunoiu verhaftet .

( Bon unserem bulgarischen Korrespondenten . )

sie nach einer

Ten Leichen hefteten sie Zettel
' Rache für unser « gelöteen Brüder und

Schwestern . Solange dies « Schandregierung am

Ruder ist . werden wir im Bl >lt « waten . . . " Auch
nach dieser furchtbaren Bluttat konnten di « Banditen

nicht aefaßt werden , obgleich die gesamte Gendar «

inerte des Landes und ganze Trupprukörper alar¬

miert worben waren . Zwei Wochen später plünderte
Totscho mit seinen Komplizen «inen ganzen Per -

sonenzug bei Berkowitza in Wcstbulgarien arks und

zog sich dann ungestört nach Serbien zurück. Die

bulgarischen Gericht « ^verurteilten Dorscho und die

Mitglieder seiner Bande mehrfach in contumaciam

zum Tod «. Ein von der Sofioter Regierung an

Südslawien gerichteter AuSlieserungsantmg wurde

mit d- r . Ausrede abgewiesen , daß sich di « Banditen

nicht in Serbien aufhielien . . .

2. 150
6. 000
1. 784

18 . 690
495

54 . 923
2. 000
1. 152
4. 500
9. 059

illegal
2. 000
8. 638

Grenze nach Bulgarien . Auf schwer zugänglichen
Pfaden - es Balkangebirges drangen di « Briganten
oft tief bis in das Herz Bulgariens vor . Heute
rauchten sie im Süden , übermorgen schon im Norden

auf . Ueberall raubend , plündernd und mordend .

Starke Gendarmerieaufgebot «, Milizabteilungen und

ganze Kompagnien Militär wurden auf die Spuren
der Band « gesetzt . Vergeblich . Der ganze Balkan

mit seinen unzähligen Schluchten und undurchdving -
lichen Wäldern bot den Banditen stets «inen sicheren
Unterschlupf .

Di « «rst « blutige Tat wurde im Juni 1926 ver¬

übt . Di « Bande überfiel aus der Straße Trojan —
Lowetsch eilten Postwagen und rötete den Postillon
und vier Reisend «, darunter zwei Frauen , die vorher
in vichischer Weise geschändet wurden . Kaum « inen

Monat spärer attackierte Doticho mit feinen Mord -

gc' cllcn «in Postauto bei Plewen , das von zwei
Gendarmen begleitet war Tie beiden Gendarmen

wurden aus dem Wagen geholt , in den nahkn Wald

geschleppt und dörr bestialisch äbgeschlachtet . Ten

Toten wurden die Ohren abgcschnitten und dem

Chauffeur mit der Anweisung überreich ! , sie dem

Bezirkspräfekien zn bringen . Jpi gleichen Sommer

häufle ' ich dann ein Raubüberfall aus den anderen .

Mit den « deuteten Summen und Wertsachen ver¬

brachten d: e Räüdcr einen sorgenlosen und feucht¬
fröhlichen Winter in Serbien , um im nächsten
Sommer erneut ihr Handwerk zu beginnen . So

trieben sie es bis zum vergangenen Jahr « , in dem

' sie ihren Verbrechen die Krone aufsetzten . In der

Nähe des uordbulaarischeu Städtchens Suchindol

überfielen ste den Staats anwalt , den Prä¬

sidenten und zwei Richter des
~

woer K r « i s ge r i ch t « s, ditz sich ' auf

nach Such ' nbok befanden , holren si « a » S

heraus
' und erschossen

~

Tortur .

ist bi «

illegal —

illegal —
1. 687 ( 1. 022 )

illegal —

250 —

1. 200 ( 1929 ) ( 1. 200 )
30 . 148

600

5. 000

( 4. 000 ) . . . .
( 7. 043 ) | vierköpfiaen Emigrantenbanbe au » - Serbien über die

FtzttschMe in der SnrmlMchne
Ingend - gnternntionale .

Das Sekretariat der Sozialistischen Jugend -
Jnternationale veröffentlicht jetzt eine Ueber -

stcht über die Entwicklung der Mitgliederzahlen
in den angeschlossenen Verbänden im Jahre 1930 ,
Es haben^jetzt fast alle Organisationen berichtet ,

I der
>8. 994

und das Ergebnis ist eine Steigerung
Gesamtmitgliederzahl von 28l _

am 31 . Dezember 1929 auf 252 . 284 am 31 . De¬

zember 1930 . DaS bedeutet eine absolute Zu¬
nahme von mehr als 13 . 000 Mitgliedern . Die

nachstehende Aufstellung zeigt , daß an dieser
neuen Aufwärtsentwicklung fast alle Verbände

beteiligt sind. An der Spitze marschiert der

schwedische Verband mit einer Mitglieder -
zunahzne von rund 11 . 000 . Ihm folgt Frank¬
reich , das seine Mitgliederzahl erfreulicherweise
von 6000 auf über 9000 steigern konnte . Be¬

trächtliche Mitgliederzunahmen haben ferner zu

verzeichnen Holland , Dänemark , Lettland , Est¬
land , die Schweiz und die tschechischen und pol¬
nischen Genossen in der Tschechoslowakei . Zum
ersten Mal erscheiflt die Arbeiterjugend Luxem - ,
bürgs mit 250 Mitgliedern in der Reihe der an¬

geschlossenen Verbände .

Im einzelnen ' ergibt die Mitgliederstatistik
folgendes Bild ( die eingeklammerten Zahlen sind
die Endzahlen des Jahres 1929 ) : i

Argentinien . .
Belgien . . . »
Bulgarien . . »
Dänemark . . -

Danzig . . . .

Deutschland , SAJ .
Deutschland , Jungsozialisten
Estland . . . »
Finnland . .
Frankreich . .

Georgien . .
Großbritannien
Holland . .

Gang Bulgarien aimei befreit auf . Die Sofioter
Polizeibirekiwn ist aus der französischen Hafenstadt
Marseille offiziell davon verständigt worben ,

daß dovt in einem Hotel der berüchtigt « Banden -

führer Dorscho Usunow zusammen mit einem

seiner Komplizen namens Georgiew verhaftet wor¬

den ist und den bulgarischen Behörden ausgeliefert
werden soll . Im Besitz der Banditen habe man zahl¬
reiche Waffen und belastendes Material gefunden .

Dies « übörraschende Nachricht har in Bulgari «» « inen

ungeheueren Widerhall ausgelöst . Der Name Dotscho
Usunow ist wieder in aller Munde . Der unerquick¬

liche Lärm um den Wahlkampf , - en di « Blauer in

den letzten Wochen geschlagen haben , ist geradezu ver¬

stummt . Die groß « Sensation des Tages ist : Dorscho
verhaftet .

Tat ' cho Usunow ist «in alter Bekannter Bul¬

gariens : Ter Schrecken der Sgowor - Administration
und besonders der Polizei , ein vom Volk « gefürchteter
„Bollsbeglücker " , ein politischer und krimineller

Mörder , ein verwegener Wegelagerer und Eisenbahn¬
räuber . Kurzum , ein ebenso vielseitiger wie gefähr¬
licher Bursche . 600 . 000 Lewa ( 150 . 000 K) sind auf
Dotscho » Kops oder feine Verhaftung ausgesetzt
worden . Dieser Betrag , der für die ewig schwind¬
süchtig « Staatskasse wahrhaftig keine K. eiuiglei : ist ,

zeigt schon , wieviel den bulgarischen Behörden dieser
Bandit „ wert " ist , den sie selbst nie erwischen
konnten .

Die Zeitungen bringen ein Bild Doischos in

voller Brigaittenaufmachung , das «r erst kürzlich
der bulgarischen Polizei aus seinem sicheren Zu¬

luchtsort in Serbien mit freundlichen Grüßen über¬

mittelt hal . TaS Konterfei erinnert an - die mexika »

nischcn Banditengcstalten : . Tgs von " ehwm . hrett - ,
kremplgen Hure überschattete Gesicht ist marlan : ,

charf geschnitten und nicht unsympathisch : die Züge
verraten ebenso cnk ' chloffenen Mut und höchste

wegenheil wie
Granlamkeik

Gewehr mit

vorgcftreckten
schweren Mauserpisto . e,
Schullern hängen pair
an der Seite einig « -
lautes Waffcna

nalisten . ' di «

ganz Bulgaa
Dorschos

Er hat 19

Die nerlchloffene Tür .
Bon Georges Sim .

, ^ Kann ich, bitte , Herrn Maret sprechen ? "

Di « Hausmeisterin warf mechanisch einen

Blick auf das Schlüsselbrett.
„ Er ist zu Hause. Erster Stock , Tür Nr . 9,

am Ende des Korridors . "
Der Expreßbote verschwand auf der Treppe ,

die gerade von einem Burschen in Hemdsärmeln

gekehrt wurde .
Bon oben hörte man an eine Tür klopfen .

Darm kam der Bote wieder herunter .

„ Man antwortet wicht. "

„ Das ist nicht möglich . Ich habe den Herrn

doch vor kaum einer Stunde zurückkommen sehen .

Wäre er wieder fortgegangen, so müßt « der

Schlüssel an seinem Haken hängen . "

Die Haüsmeisterin rief in das Stiegenhaus

hinauf :
„Albert , gehen Sie auf Rr . 9 und sagen

Sie dem Herrn , ein Rohrpostbrief fei für ihn

da ! "
Wieder hörte man klopfen , dann Stimmen

von einem Stockwerk zum andern .

„ Es wird nicht geantwortet ! "
„Klopsen Sie lauter ! "

„ Herr Maret ! . . . Herr Maret ! . . . "

„Ist seine Tür geschloffen?. . . Warten Sie ,

sch komme solibst . . . "
Di « Hausmeisterin , in Pantoffeln über die

Stiege schlürfend , tappte nun hinauf .

, <Herr Maret ! "
„ Der Schlüssel steckt innen ! "

Der Hausdiener lehnte sich an feinen Besen .

Die Frau , ganz außer Atem , legt « ihn Ohr an

die Tür .
„ Man müßte vielleicht die Polizei verstän -

. digen ", sagte der Expreßdote, nicht ohne « in « n

( leichten Schauer .

Auf Nr . 17 spielte jeinand Harmonika ,
&

Der Manu war mit eineni ganz merk¬

würdigen Gesichtsausdruck in fein Zimmer zu¬
rückgekommen . Er hatte die Tür versperrt .

Tonn hatte er sich, düster - reinhlickend , aus
sein Bett^esetzt und aus der Tasche einen Strick

gezogen . Seine Finger krampften sich zusammen ,
als er das Ende suchte .

Dell Hut hatte er aufbehalten , eisten lichten ,
schmutzigen Hut mit verbogener Krempe , die ihm
viel zu tief im Nocken saß .

Gedankenlos drehte der Mann den Strick
in den Händen .

Er durfte nicht denten . Seine Augen irrten ,
ohne zu sehen , in dem gelbtapezierten Zimmer
umher .

Nach und nach begannen dann seine Hände
konvulsivisch zu zucken .

Sonst rührte sich nichts an ihm . Zusammen -
gekauert , mit gekrümnrtem Rücken und gesenkten
Schultern saß er da .

Nur seine Hände zitterten immer stärker ,
lvährend ihm die Augen , wie im Anblick eines

unsagbaren Schreckens , aus den Höhlen traten .

Es war ein großer Mann mit einem asch'
fahlen Gesicht ; man findet solche Gestalten in

stickigen Büroräumen ganz am Ende finsterer
Korridore öder man sieht sie auf der Straße
Handwagen schieben . Immer sind es dieselben
Menschen mit dem gleichen lichten Hut , denselben
abgetragenen Kleidern und einer herzzereißenden
Müdigkeit .

K
.

Manchnral bieten sie auch auf deü Bürger¬
steigen Dinge an , di « kein Mensch kaufen will .

Nach einer langen Weile entrang sich seiner

Brust ein Seufer und er stand auf . Ohne den

Staub , der ihn ganz einförmig grau machte ,
ohne dieses funhffame , gehetzte Aussehen , das

wohl die Fotze von allzu langem Warten , Ab -

gewiesenwerden und gar zu viel Elend war , hätte

Ulan ihn vielleicht für einen kleinen Beamten ,
einen Verkäufer oder sonst einen bescheidenen
Angestellten gehalten .

So aber , wie er jetzt dastand , war er nichts
als ein unbestimmbares Etwas ohne Halt und

Ziel , ein Mensch , der in diesem Hotelzimmer
enden wollte , nachdem er schon übergenug ge¬
quält und gestoßen worden war .

Er hatte ein Stück von dem Strick abge -
wickelt und schaute es nun mit weit auf¬
gerissenen Augen an . Tann stieg er auf einen

Sessel und knüpfte das Ende mit nervösen Be '

wcgungen an den Fensterriegel , wobei seine er¬

schreckten Blicke zur Tür uiü > zu allen Gegen¬
ständen im Zimmer irrten .

Er zitterte am ganzen Körper . Die Dinge ,
die er anschaute , mußten ein beängstigendes , ja
unversöhnliches Aussehen haben , denn auf feinem
Gesicht spiegelte sich ein furchtbares Entsetzen .

Mehrere Mal zog er an dem Strick , ehe er

ihn um den Hals legte .
Seine Erregung wuchs . Er schloß die

Augen , um sich fallen zu lassen , den Hals in

der enganliegerchen Schlinge .
In diesem Augenblick durchzuckte ihn aber

ein wilder Leibenshunger.*
Er wollte nicht sterben !
Es genügte , den Arm zu heben , den Strick

zu fassen, ihn von dem Riegel zu lösen . . .
Er machte einen Versuch . Seine Hand

tastete hinter den Kopf. . Mer sie fiel wieder

zurück , denn es klopfte an der Tür .

Jemand war draußen . Nun würde er sich

aufraffen , würde öffnen müssen , so wie er war ,

mit der roten Strieme am Hals . . .
Er würde sprechen , erküren müssen . . .

‘

Man hatte zwei , dreimal geklopft . . . Man

lief auf der Treppe .
Man wüche den Strick sehen . . . Nein , nein ,

dann lieber schon so . . .

*

^Vierteljährlich
Kc 18. 15

Monatl . .. 6. 45

Verlas der Neuen
Gesellschaft , Ber¬
lin S 42, Alexan -
drinenstraße 37.

Offizielles Orgaa
des Freien Radio *
Bundes d. Tsche¬
choslowakei .

Lest den

DAS BLATT DER WERKTÄTIGEN BASTLER U, HOHER

Probeheft kostenlos vom Verlas der Neuen Gesellschaft O. m.
b. N. , Berlin S 42. Der „Arbeiterfunk ** kann durch die Post ,
durch die Ortsgruppen des Freien Radio - Bundes , alle Volks¬
buchhandlunsen sowie direkt vom Verlag ia Berlin S 42.

Alexandrlnenstraße 37. bezogen werden .

Wie jetzt di « bulgarische Polizei erfahren hat ,
verließ Dotscho mit einem seiner brrüchtigsten Hel¬
fershelfer , Bojan Georgiew, . im Oktober des vorigen
Jahres sein serbisches Asyl und wandt «, sich mit
falschem Paß nach Konstantinopel . Was hatten die
gefährlichen Burschen vor . ?- Auf Gr - uM der ersten
Vernehmungen in Marseille verstärkt sich die Ber -
mutung , daß sie ein Attentat ' auf den Bulgaren¬
könig Boris geplant halten , der Mitte Oktober auf
feiner Hochzeitsreise Konstantinopel einen mehr¬
tägigen Besuch äbstatten wollt «. Der Besuch wurde
jedoch in letzter Stund « abgesagt . Der Dampfer , aus
dem das Königspaar von Italien nach Bulgarien
reiste , passierte ohne Aufenthalt den Bosporus .

Bei dem Beusuch , nach Südamerika zu gelangen ,
wurden Totscho und Bojan in Marseille verhafte «.
„ Gute Freunde " in Konstantinopel hatten sie del
türkischen und bulgarischen Polizei unmittelbar nach
ihrer Abreise verraten . Werden die beiden Banditen
wirklich an Bulgarien ausgelieserr werden oder wird
di « südslawische Regierung di « Auslieferung zu ver¬
hindern verstehen ? Gewisse Belgrader Kreise dürf¬
ten herzlich wenig Interesse daran haben , daß
Totscho und sein Komplize in die Finger der bul¬
garischen Polizei gelangen . . .

Volkswirtschaft und Sozialpolitik
Produktenbericht . Hoovers Vorschlag , «in ein¬

jähriges Moratorium für Kriegsschulden und Repa¬
rationen zu gewähren , fand Widerhall auf allen
Börsen nicht nur auf den Effekten - , sondern auch
den Rohmärkten , besonders aber in Amerika . Di «
feste Veranlagung der New Ndrker Getreidemärkie
war für den hiesigen Börsenverlauf ein maß -
gchcnder Faktor , der Besuch war allerdings infolge
der vorgeichrittenen Jahreszeit schwächer , die Grund¬
stimmung aller Gerreidesorten jedoch fest . Zur Bc -
sestiauug trug - auch das schwache Angebot bei , welches

. in , . einzelnen Fällen kaum der Nachfrage genügt «.
Di « Mühlen halt «» sich weiterhin von Käufen zurück
und die Umsatztätigkeit in Weizen war - gering . Die
Eigner forderten für Weizen gegenüber Freitag
2 bis 3 8 höher « Preise , kursmäßig konnte sich
jedoch dies « festere Haltung wegen geringer Nach¬
frage nicht durchsetzen . Roggen erfreute sich guter
Nachfrage und bei weiter - vermindertem Angebot
konnten sich hier die Notierungen um 4 bis 5 K
erhöhen . Am festesten lag Hafer , tvelcher gesucht

. war und da am Markt « nur wenig War « vorhanden
ist, zahlten Jnrereffenten bis 5 K mehr und wurden
vom heimischen Markt immer noch nicht befriedigt .
Gerste har nur geringes Geschäft zu letzten Preisen .
Ebenfalls Mais hat größere GeschäftStätiMit aus -
znWeisen und die Preise zogen um 3 K an . Der
Mehlmarkt ist kurs - mäßig unverändert . Bon den

übrigen Sorten befestigten sich einige Hül' rnfrüchke ,
während Klei « nachgäb. Amerikanisches Fett zog
nm 20 K an , Eier gewannen 1 X.

„ Albert , holen Sie einen Polizisten ! "
Die . Hausmeisterin sagt « es mit ganz auf¬

geregter Stimme .

„Sollte man nicht die Tür sprengen ? " .

„ Unsinn ! Um dann Scherereien zu haben ?
Nein , man muß ' auf die Polizei warten . In¬
zwischen aber telephonieren wir einem Schlosser ,
denn sonst cntstcht noch ein heilloses Durchei » '
ander . . . Ach , Sie sind es , Frau Blanchard ! . . .
Haben Sie schon gehört , was da vorgoht ? Ist
das aber ein Pech ! Ein so ruhiges Haus ! . . .

Jetzt hat man genug für den ganzen Tag .
Schutzleute werden kommen , den Unterfuchungs -
richter wird man empfangen müssen , und weiß
Gott , was noch alles . . . Gerade heut «, wo die

Fenster zu putzen waren . . . "
Bor der Tür Nr . 9 halte sich schon eine

Gruppe gebildet . Die Frauen seufzten , jemand
erzählte von einem jungen Mädchen , das man

kürzlich in einem Hotel als Leiche gefunden .
Endlich kam di « Polizei . Dietriche knirsch¬

ten ein paarmal im Schloß .
Alle neigten sich vor , gerade noch rechtzeitig ,

um die letzte Zuckrmg des sterbenden Mannes zu

sehen .
*

. Der Kommissar zerriß den Umschlag des

Briefes und las :

„ Geehrter Herr !
Da mir ein Beamtet plötzlich wcqgegangen

ist , wäre ich nicht abgeneigt , Ihre Dienste , die

Sie mir vor drei Monaten anboten , in Er¬

wägung zu ziehen . Wollen Sie daher unverzüg¬
lich bei mir vorsprechen . Den Posten könnten

Sie sofort antreten .
. Hochachtungsvoll . . . " ■

Man versiegelte die Tür bis zur Ankunst
der Gerichtskommission .

Autorisier «« Uebcrsetzung aus k>em Französischen
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Ortsgruppe 1.

Heute , 8 Uhr , in der Gec .

Mädelabend .

Gäste herzlichst willkommen ! Freundschaft !

Geriditssaal

Wie zur Zeit der Leibeigenschaft .
Das Martyrium eines kranken Landarbeiter « .

Prag , 23 . Juni . Heul « wurde vor dem Sena :
der OGR . KriKtüf « k ein Prozeß verhandelt ,
dessen Tatbestand «in « so ungeheuerliche Brutalität
der angeklagt «» Gutsherrn gegen den ländlichen
Proletarier an den Tag legt , daß selbst der größt «
Pessimist so etwas nicht für möglich gehalten hätte .
Wir halten uns bri Schilderung des Herganges mit

Absicht an den Wortlaut der Anklageschrift ,
der gewiß niemand Uebertrcibungen zumuten wird .
Die Anklage vertrat Staatsanwalt Dr . Zitek .

- Der Gutspächler Anton Lacina aus Selz
( Prag XV ) , sein Sohn Ladislav ( «in 18jähriger
Student ) , der Ichiveizer Johann C i h l ü k sind
angeklagt der Verbrechen der gefährlichen
Drohung , ferner der Beschränkung der

persönlichen Freiheit und der heimtückisch
ausgcführten schweren körperlichen Be¬

schädigung , begangen an dem bei Anton Lacina

bediensteten Schaffer Wilhelm T l u st h. Dieser hatte
am 20 . Juni 1930 den Dienst auf dem Gute ange¬
treten , wo er «in « Deputatwohnung zuge¬
wiesen Erhielt . Am 29. Juli erkrankt « «r und der

Arzt Dr . Tichy aus R o st o ck verordnet « ihm
Bettruhe . Er mußt « bis zum 23 . August in

ärztlicher Behandlung bleiben , «in Beweis , daß « S

sich wirklich um « inen ernsten Fall handelt « . Als
der behandelnd « Arzt am 9. August den Patienten
eben verlassen hatte , betrat der Gutspächter Lacina
bas Krankenzimmer und forderte den Pati¬
enten grob auf , an di « Arbeit zu gehen .
Ms dieser auf sein « Krankheit hinwies , holte der

Dienstgeber mit seinem Stock aus und brüllte den
Kranken an : „ Steh ' auf und komm ' ! Jftzt
werd ' ich mal mit dir ab rechn « n, daßdu
dich vom Fleck rühren kannst ! Alle

schmeiß ich euch hinaus , wie die jungen
Katzen ! " — Drei Zeugen bestätigen dies « ( vom
Angeklagten geleugnete ) Drohung , bis aufs letzte
Dort .

Während noch Tlnsty auf dem Krankenbett lag ,
bracht « der humane „ Brotgeder " schon ( am 17.
August ) beim Bezirksgericht Prag - Nord «ine Klag «
auf Lösung des Dienstverhältnisses
und zugleich sofortig « Räumung der De -

putatwohnung « in . — Als Tliisty von der

Verhandlung am 1. September heimkehrte ,
iand er " seine Wohnung ansgeräuml und

versperrt und sein « Habseligkeiten weggeränmt .
Vergeblich bemüht « er sich an diesem und folgenden
Tage mit Gendarmerie - Assistenz di « Herausgabe
seiner Sachen zu erreichen . ( Warum di « Gen¬

darmerie - Assistenz versagte , wird
leider » i ch t g e s a g t . ) Am Abend dieses Tages
( dem 2. September ) kam Tlusty nochmals allein auf
den Hof und bar den ihm begegnenden Sohn des
Pächters , Ladislav , um Ausfolgung seines »
Eigentums . Ter 18jährige Bursche zeigt « sich als

wüMger Sohn seines Vaters . Er packt « Unter
Michilfe des Schweizers C i h l Ur den Bittenden
von hinten beim Genick und warf ihn auf das
Steinpflaster des Hofes . Run kam der
Vater gelaufen , kniete sich denr Mißhandelten auf
die Bin st und würgt « chn , während der Sohn
dem Armen aut dem Gesicht kniet « und di «
Hände hielt . Rach vielen Schlägen befahl der
Gutspächter , den Tlusty in den Keller

zu werfen und verschloß die Türe . Vergeblich
r ! «f der Eingesperrt « um Hilfe , schlug , gegen di «
Kellertür « und suchte sie auszubrechen . Durch « inen
Zufall öffnete nach einiger Zeit ein « driir « Person
di « Tür « und Tlusty konnte entkommen . Kaum aber
hatte Lacina das Entrinnen des Eingespcrrtcn be¬
merkt , als er ihn nachstürzl « und mit einem
Knüttel von hinten drei schwere Hiebe
gegen den Hint « rkopf versetzte , so daß
Tlusty auf der Stell « bewußtlos zusammenbrach .
Die Sachverständigen berichten , daß Tlusty
«in « schwere Gehirnerschüstterung erlitten
habe , di « «ine mehr als 30tägigc Berufsunsähigkeit
zur Folge harte . Aeußerlich waren drei tiefe und
• 5 —6 Zentimeter lange Wunden festzustellen , di «
bi « auf di « B « inhaut reichten .

. Hier erklären di « Angeklagten , st « hätten ( alle
Drei ! ) in Notwehr gehandelt , weil Tlusty sie
zuerst bedroht hab «. Wieso bei dieser „Notlvehr -
Handlung " die Schläge gegen den H i n : e rk o p f
geführt werden konnten , bleibt freilich ungeklärt .
Fünf Zeugen widerlegten diese Be¬

hauptung , doch mußt « di « Verhandlung vertagt
werden , weil die Verteidigung noch ander « Zeugen
namhaft macht « und das Gericht / diesem Antrag
stattgab . .

•

Ties alles har sich zugetragerr im Jahre des
. Heils 1931 und nicht irgendwo im wilden Osten
der Republik , sondern vor den Toren , nein, . im
Weichbild der Hauptstadt , lieber den Einzelfall
als solchen zu entscheiden und Recht und Menschen¬
würde zur Sühne zu ' verhelfen , ist Sache des Ge¬
richtes . Aber es handelt sich nicht nur um dies «»
Einzelfalt , denn in ihm verkörpert sich , freilich in
ungeheuerlich krasser Weise , di « Denkart g « .
wisser Unternehmer und vor allem des
besitzenden AgrariertumS gegenüber den besitzlosen
L o h n s k l a v e n, der für dies « Kreis « lvert unter
dem Vieh rangiert , dem mau doch wenigstens aus

egoistischen Gründen pflegliche Behandlung ange¬
deihen . läßt . Laß sie betteln geh' n, wenn sie hungrig
sind — —, laß sie verrecken , wenn sie krank sind
und nicht mehr inrstande , mit ihren abgerackerten
Händen d « n Besitz der Besitzenden zu vermehren . Es
ist dr « gleiche Denkart , dir über di « „ Sozial -
l a st « n " jammert , die gleiche - Denkart , die d « n
Invaliden der Arbeit den kargen Groschen miß¬
gönnt / den ihm di « heutige Sozialversicherung bietet ,
di « gleich « Denkart , di « den Arbeitsunfähigen mit
Leierkasten oder Klostersuppen - Barmherzigkeit ab -
speisen möchte , die gleich « Denkart , die in einer
Prager reaktionären Zeitung den Bau der Masa -
ryk - Häuser in Krtsch als „ luxuriösen
Unfug " getadelt Hot , also «ine Unternehmung , di «
von der ganzen Kuliurwelt als soziale Tai
anerkannt wird und manche Sünden der Prager
Itadwäter aufwiegen dürft «.

Hier , im vorliegenden Fall , hat sich dies « Denk¬
art bis zuin monströsen Haß gegen den besitzlosen
Arbeitenden gesteigert und zu Handlungen geführt ,
wie sie im Zeitaster der Robot üblich waren . Aber
di « Zeilen haben sich geändert . Der Arbeitend «
ist nicht mehr wehrlos , wenn « r nur
den Willen hat , sich zu wehren , wenn er
sich in di « große Armee des Proletariats «infügt ,
sein Einzelschicksal bindet mit dem Schicksal seiner
Klass « und mithilst der Zukunft , der sozialistischen
Zukunft , Bahn zu brechen . - rb .

das Heim des klafievbewvtzken > >

^Arbeiters gehör ! d. Zenkralorgan . I
»er Deutschen sozialdemokr . Arbeiterpartei ■ ■

„ Sozialdemokrat " —II

Kunst und Wissen

Di « Ausstellung sudetendeutscher Kunst in

Nürnberg 1931 , welche Anfang Mai geschlossen
worden ist , war von insgesamt rund 10 . 000 Per¬
sonen besucht . Tie Stadt Nürnberg erwarb für
ihre Kunstsammlungen Arbeiten von folgenden
Künstlern : Walter Bondy , Josef Dobrovsky , Ri¬

chard Fleißner , Jos «f . Hegenbarth , Fritz Kaufet, '
Walter Klemm , Wishelm Klier , Maxim Kcpf , Willi

Rowak , Karl Bogel und Hermann Zettlitzer . Außer¬
dem erwarb das Ministerium für Schulwesen in

Prag «in Bild von Rudolf Otto und die Modern «

Galerie in Prag , Drntsche Abteilung , «in Bild von

Archur Ressel . Graphiken von Michl , Staeger und

Beit , sowie eine jdcramik von Tuma wurden in

Nürnberg von privater Seite etworben .

Wochenspielplon des Reiec » Deutschen Theater » .
Mittwoch , 7 « inhalb Uhr : „ BöhmischeMusi -
kanten " , Sericnsprung ( 207 —III ) . — Donners¬
tag , 7einhalb Uhr : „ Der Richter von Za -
lamca " ( 106 —II ) Freitag , 7eiichalb Uhr : „ Der
Widerspenstigen Zähmung " , »eueiustu .
dierr ( 208 —IV ) . — Samstag , 7 «inhalb Uhr :
„ ToSra " »Abschied Hans Georg Schick) ( 209 —1 ) .
Sonntag , 7 einhalb Uhr : „ Doppel selbst -
mord " , neueinstudierk ( 210 —II ) . — Montag ,
7 einhalb Uhr : „ Der Widerspenstigen
Zähmung " ( 211 —III ) .

WpchensPiekPIa » der Kleinen Bühn « : Freitag ,
7 «inhalb Uhr : „ Voruntersuchung " , Abschied
Trude Eger , Dr . Anton Schmerzenreich . — Samstag
7eiichalb Uhr : „ Spieler , Doppelgänger ,
He i ra tsa n r rag " ( Premiere ) . — Sonntag ,
7eiichalb Uhr : „ Spieler , Doppelgänger ,
He i rä t s a n t r a g. " — Montag 7 einhalb Uhrl
„ Spieler , Doppelgänger , HeiratSan «
trag . "

Aus der Partei

Jugendbewegung .
Rote Falken , Prag . Donnerstag nachmittags

wichtige Beiprechung wegen der nächsten größeren
Fahrt . Zusammenkunft 5 Uhr vor der Gec . All «

Falten , ivelchc Sonntag - - Man tag noch in Prag sind ,
sollen ganz bestimmt erscheinen -

Der Film

Unfinu der Wochenschauen .
Wenn man in Paramqunts 40. , in Gaumonts

41. und Faxens 42 Woche immer wieder di « „ dren -
ncnden " Massen revolutionierender Spanier vor
demselhen Kloster erblickt , wenn in gleich vielen
Varianonen Herr Doumer erscheint und zugleich
die Autoauffahrt zu seiner formellen Ernennung
gezeigt wird , wenn gleichzeitig dieselbe milde und
erklärend « Stimme immer wieder versichert , daß
die ' gezeigten Bilder nicht etwa einen Löwcrckäfig ,
nein , sondern , die „unverantwortliche " Menge tlsw.
dar,stellen — was man lchnelhin schon recht deutlich
den Zwischentiteln entnehmen muß — dann sei es

auch gestattet , sich mit diesen typischen Erzeugungen
des Tonfilms kritisch zu befassen . Wir brausen in

jeder Wochenschau mit ' edlen Rennpferden über die

Bahn , unsere Ohren verschwinden rm Geschrei d « r

Menge , wir entdecken , von kundiger Hand geführt ,
wieder und wieder die Findigkeit unserer Bater -

lsndsveueidiger oder bewundern di « strammen Be¬

wegungen der militärischen Turner , zu all dem

begleiten uns fesche Weisen und strammer Marsch -
rhythmus und «ine Helle und klar « Stimme erklärt
di « nrein jachsten Sachen , di « jeder Mensch , selbst

wenn er - eine « wesentlichen Teiles seiner Bernunfk
beraubt ist , den deutlichen Bildern ohnehin ent¬
nehmen muß . Dieselbe Helle Stimme wird aber pnütz¬
lich umflort , die Musik vertieft sich in Trauer¬

märsche — man har sogar Chopin dazu mißbraucht
— und der ' Zuhörer wird in die interessanten
Details irgendeiner Katastrophe - geführt ; so sah man

nach , her fürchterlichen Katastrophe von Alsberg ,
die einigen hundert Be^arlbcitern das Leben gekostet
hat , drei der Geretteten , die ein paar Sätze in das

Mikrophon stammelten . ' Diese gezwungen « , krampf¬
haft « Sensationshascherei der Tonfilmberichier ist
nicht nur vom ethischen Gesichtspunkt aus abzu¬
lehnen und als widerlich zu brandmarken — gibt
sie doch niemals ein wahres Bild — sie ist vom
rein tonfilmischen Standpunkt gesehen , vollkommen

irrig ' und zeigt wieder einmal , wie bedauerlich das

Wesen des Tonfilms verkannt wird .

Da ist es einer Kunst — oder auch Technik —

gelungen , die Zeit zu ' überbrücken , da gibt man
Könnern oder Nichtkönnern die Möglichkeit an die

Hand , in menschlicher Arbeit das Element der Zeit
souverän zu gestalten und dabei dem Bcwegungs -
eleanent der Kunst treu zu bleiben und gerade diese

offenkundige , immanent « Kraft des Films wird

andauernd verkannt und mißachtet . Es ist doch ein

nicht erreichbares Plus des Films , daß durch Au -

cinanderreihen von Bildern di « Zeit überwunden ,
daß durch geschickt « Montage in bloßer Aufein¬
anderfolge zweier Bilder eine groß « und sehr wesent¬
liche Zeitspanne , nicht etwa übersprungen , sondern

richtig dargestellt tverden kann . Der Film hat sich
dadurch von den anderen darstellenden Künsten , vor

ollem dem Theater wesentlich abgesondert , er gibt
ganz eigenartige - Möglichkeiten ; aber der Tonfilm
will wieder zurück zum gesprochenen Wort , das an

den normalen Zeitbegrrff , den Zeitverlauf ' unlösbar
geknüpft ist . Di « Wochenschau , zu der «ine ölig «
und milde Stimme gut synchronisierte Erklärungen
flötet , lötet den zeitlosen Geist des Films , der nicht
an das Ende eines Satzes gefesselt sein will ; es

ist falsch, wenn man das Geschrei einer großen

Meng « bis zum Ende auskosten muß , di « Bildwir -

kumg ist gewöhnlich schon viel früher erschöpf », man

charakterisiert nicht ein « Katastrophe dadurch , daß

nian abgehetzte Menschen eingetrichtert « Sätze stottern
läßt . Das alle ? bindet das l «bendig « Objektiv ,

dessen Möglichkeiten der stumme Film , auch die

st u m m e Wochenschau vor wenigen Jahren
gezeigt hat ; das Sprunghaft «, das Frei « in der

Aufnahme muß wesentlich bleiben , di « Bindung der

Sprache darf nicht überwiegen und den Film selbst
einengen . Sprechende oder singende Menschen inter¬

essieren nur dann , wenn die Situation Ton « ver¬

langt oder als Parietönummer ; beides hat aber

di « Wvcheirschau nicht auf Lager , ganz abgesehen
davon , daß man von der Konkurrenz immer wieder

das Gleiche vorgesetzt erhält . Die Wochenschauen
sind verbildlichte Sensationsnachrichten der Boule -

värdpresse geworden : ' dazu scheint der Tonfilm denn

doch nicht geschaffen . Walter L u st i g.

Programm ver Prager Kjchlspjelbühnen .

Wran - Urania : „ Tingel — Tangel . "
Adria : „ Der Bagabüudenkönig. " .

Alfa : „ Grock , der König des Lachens . "
Brrsnek : „Die . Lady aus Shanghai . "

Fönix : „ S « il « nsprünge . "
Flora : „Kavaliersrache . "
Hollywood : „ Fräulein Teufel . "

Hvözda : „ Der Andere . "

Juliß : „ Die zärtlichen Verwandten . "

Koruna : „Kavaliersrach «. "
Kotva : „ Sturm über dem Montblanc . "

Lucerna : „ X 27 . " M a r l « n e D i « t r i ch.
Retro : „ Zwei Herzen im - j - Takt . "
Olympic : „ Mann gegen Mann . " „ Der maskiert «

Dämon . "

Praha : „Giftring V. BorgiaS . " „ Vampire von
Nevada . "

Radio : „ Die Herrin der Tropeninsel . "
Roxy : „ Mann geg . Mann . " „ D. maskiert « Dämon . "

Skäut : „ Die Lady aus Shanghai . "
Svötozor : „ Die Herrin der Tropeninseln . "
Avion : „ Er oder ich. "
Passage : „Schuberts Frühlingstraum . "
Baldek : „ Die schwarze Flannne . "
Alma : „ Die Venus von Havanna . " „Herzen > m

Streit . "

Bajkal : „ Anna C h r i st i « . " Roman . G. Garbo .

Besetz «: „ Der blau « Engel . " JanningS , M.

Dietrich .
Favorit : „ Das groß « Finale . "
Illusion : „ Tingl — Tangl . "
Konvikt : „ Die Privä t s « kre tär i n. "
Lido : „ Er und sein « Schwester . "
MaeeKka : „ Die Privatsekretärin . "

*

Di « gesperrt gedruckte « Filme können

empföhlen werden .

Literatur

Zwei Romane Han « Ratoneks .

Adalbert Weichhardt lebt in Gebundenheit und

Gesetzmäßige : : das Leben eines kleinen Bank¬
beamten . Gepeitscht von seiner begehr «nd «n Phan¬
tasie findet « r das Klima seiner Lebenslage û -. er¬

träglich : „ Auf das Fern «, und mochte «S noch so
nichtig sein , warf sich di « Gier seiner L« r « . Er

hätte di « Taube in der Hand halten können und
würde doch nach dem Spatz auf dem Dache gegiert
Hecken, nur weil der Spatz auf dem Dache saß . Es
trieb ihn etwas , auf den First hinauszusteigen . Di «

Mitt «, in di « er hineingeboren war , haßt « er . " . Er

glaubt sich um all « Möglichkeiten , di « er in sich
fühlt , betrogt », sein « innere Unruhe treibt ihn aus
den Bahne » , auf den « » sich bis dahin sein Lehen

Minbcrfreunbe 9rog .
Mittwoch , den 24 . Juni , halb 4 Uhr
nachmittag

Fahrt mit dem Dampfer nach Mirr .
Bon dort Wanderung in die Wälder . —

Treffpunkt : Dampferstation Palacky -
kai .

bei magerem . Auskommen bewegt hatte , - hinaus .
Das ist, skiz ^nhasi nachgcformt , das Bild des
Helden der Mei Romane Hans RalonekS :
„ Der Mann , der nie genug hat " und „ Geld regiert
die Welt " . ( Paul Zsolnay Verlag , Wien . ) Mit
Weichhardt ist dem Autor gelungen , «ine - Geswlt
nachzuzeichnen , wie sie sicher in tausenden Exem¬
plaren existiert . Ein schwankender , i irrtichtender
Mensch , den seine begehrliche Seele niemals Boden
unter den Füßen finden läßt . Ewig unbefriedigten
Gefühls richtet sich sein Blick , sein « Se- hnsuchr stets
auf das Ferne . Seine gierige Seele treibt ihn eines
Tages dazu , in - em Bankgeschäft seines Onkels , m
dem er beschäftigt ist, Geld zu veruntreuen , ohne
sich über das, , was folgt , recht klar , zu sein . Et
reist mit Beate , seiner schönen jungen Frau nach
Paris , nur um der Dürftigkeit , der Kleiybürgcr -
kichkeit zu entfliehen . Am En - e einiger in - er
großen Welt " , in den Luxusstättcn von Paris ver¬
brachten Wochen geht das Gel - zu Ende , - er Sturz
in den Abgrund droht . Dann muß et Beate er¬
öffnen , er habe das Geld genoimnen , , ^vie man
Luft . schöpft , wenn man zu ersticken droht " , Beate
stößt ihn zurück , die Wege der beiden trennen sich.
Mit einem anderen Ausreißer unternimmt Adalbert
einen verwegenen Amerikaflug , der einer selbst¬
mörderischen Wahnsinnstat gleicht und der in dem
rekordsüchtigen Amerika sein materielles Glück be¬
gründet . . Er gerät in die Turbin « der Arbeit , das
G) ück lächelt ihm zu , sein Bankkonto wächst , er
wird reich , schließlich treibt chn seine Ruhelosigkeit
und die Sehnsucht nach Beate zurück nach Paris .
In „ Geld regiert di « Welt " erzählt der Dichter
Weichhardts weiteres Schicksal . Dieser ist nun resch,
ober - qs Fieber - er Verworrenheit weicht nicht
von ihm . Immer ist ein Gewoge von Stimmen
in ihm . das - ihn kein « Ruhe finden läßt . Nun
lrcckt er auch den Reichtum nicht mehr , er entdeckt
in sich Vielnichr ein « immer stärker werkend « , wenn

auch platonische Passion für di « Armen . Er sucht
sogar den Weg zur Arbeiterschaft , freilich ohne ihn
zu find «: . Sein Gewissen treibt unruhige Blasen ,
aber ihpr fehlt die Kraft , aus - er Klasse , in Li¬
er . durch den Wirbelwind des Schicksals hinein -
gchrcht wurde , auszubrechen . Dumpf ahnt er den
Untergang dieser alten und den Aufstieg einer
neuen Wolt , abcr er findet über Weg und Ziel
keine Klarheit , er bleibt auch jetzt der . Mann „ zwt -
fchcn den Klassen " . Was diese beiden , einander ’ &•

gänzenLen Romane so fesselnd macht , vas ist die

glänzend erzählte Handlung , aber vor allem der

blendende , geistvolle Stil - es Autors , der den . Leser
über manche Schwächen in der Konstruktion de »

Helden hinweghebt ' —r .

„ Das Geld schreibt . " Eine Studie über Sie

amerikanische Literatur . Von Upton ' Sinclair .

Malik - Verlag , Berlin Mit dieser ' Studie schließt
die von ' Sinclair vor zehn Jahren begonnen «. Buch¬
leihe , in der er die Abhängigkeit und Käuflichkeit
des Schrifttums unter der Herrschaft des Kapita¬
lismus . zum Gegenstand mwibittlichcr Betrach¬

tungen ' machst ab. Di « dorangegangeneltz Bücher
dieser Reihe sind : Religion und Profit " , „ Der

Sijndrnjohn " , „ Ter Parademarsch"' , ^Drr Rekrut "
und „ Die goldene Kette " . Äuch dieses Buch setzt
sich di « Aufgabe , den lebenden Schriftstellern „dir
Tüschen umzudrehen " und sir zu fragen , wo sie den

Sündeitlohn hcrhäben und tvofür sie ihn bekommen

haben . Es bespricht amerikanisch : Züstände , ober

wer wollt « leugnen , daß Uptons Kritik ' auch auf
die «uröpässch « Literatur und Presse vielfach zu -
trifst ! Upton S' . nclair sieht di « Armen in ihren

Elendsvierteln zm ' ammengepferchi leben , nach

Arbeitsfchluß in di « für sie eigens präparierten
Sonntagsbeilagen , Bolkszeiiungen und WochtnauS -

gaben vertieft , di « es ihnen ermöglichen , in ihrer

Phantast « am Leben der Reichen leilzunehmeu .

Durch -die von dieser Press « ausgehende Propaganda
werden Millionen Menschen in Zufriedenheit tw »

ihrem Los erhalten . Zeitungen wie Berlagrhäufer
sind Propagandastellen , die von . ihnen bezahlten
Schriftsteller . und Journalisten Lakaien des Kapita¬
lismus . Sinclair zeigt an zahlreichen Beispiele : »,
wie die Schriftsteller vom Geld « unterjocht werden ,
wie sie sich vor der auf dem Throne sitzenden

Schurkerei brugrn müssen , wenn sie nicht unterstehen
wollen . Sein Buch ist «in einziger Appell an das

soziale Gewissen der schreibenden Menschen und zu¬

gleich ein « einzige Anklage , es sst kühn und ehrlich ,
von hohem , sittlichem Ernst diktiert . —r -
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